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Deutſches Reich.
Kaiſer Wilhelm hörte geſtern Morgen im Neuen

Palais Vorträge und nahm dann auf dem Tempelhofer
e die erpti grng des 2. Garderegts. z. F. und des

aiſer Alexander Gardegrenadier Regiments Nr. 1 vor. Das
Frühſtück nahm der war mit dem des erſt
gedachten Regiments und kehrte Nachmittags nach dem Neuen
Palais zurück.

Der Großherzog und die Großherzogin von Baden
kamen geſtern Nachmittag aus Karlsruhe in BadenBaden an, um
dem Fürſten von Montenegro, welcher dort eingetroffen iſt, einen Be
ſuch abzuſtatten.
Das Staatsminiſterium trat am Sonntag Nachmittag
2 Uhr unter dem Vorſitz des Reichskanzlers Fürſt Hohenlohe
zu einer Sitzung zuſammen, an der außer ſämmtlichen Mi-
aiſtern auch der Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky theilnahm.
Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, ſoll die Zuſtimmung
zu dem Verbot des Getreideterminhandels be-
ſchloſſen worden ſein. Dem Antrag des Handelsminiſters
auf Zurückziehung des über die Handels
kammern wird Folge gegeben werden.

Ein Berliner Montagsblatt will wiſſen, daß der Handels
miniſter von Berlepſch bei der Eröffnungsfeier der Gewerbe
Ausſtellung vom Kaiſrr ſehr kalt behandelt und ſchließlich,
obwohl Ehrenpräſident der Ausſtellung, nicht mit zu dem Früh-
ſtück hinzugezogen worden ſei. Das habe dem Miniſter Ver-
anlaſſung zur Einreichung ſeines Entlaſſungsgeſuchs gegeben.
Eine offiziöſe Auslaſſung des Wolff'ſchen Bureaus meldet da
gegen, daß an dem Demiſſionsgerücht kein wahres Wort ſei.
Nicht unerwähnt mag es bleiben, daß ſich heute die „Ham b.
Nachr.“ in einem ungemein ſcharfen Artikel gegen den
Handelsminiſter wenden. Sie machen ihm zum Vorwurf, daßer das 1891 gegebene Verſprechen, die eſümmnngen gegen

die Verleitung zum Ausſtand und Kontraktbruch zu verſchärfen,
nicht gehalten habe. Sie halten es für einen ſchreienden Uebel
ſtand, daß der Schutz der ruhigen und ordentlichen Arbeiter
gegen die aufrühreriſchen entweder gar nicht oder ſehr ungenügend
gewahrt werde. Durch den Verzicht des Handelsminiſters könne
in der Sozialdemokratie nur die Ueberzeugung hervorgerufen
werden, daß die Regierung auf einen wirkſamen Schutz gegen
den Mißbrauch des Koalitionsrechts verzichtet habe, und daß
dadurch die Luſt zum Terroriſiren gefördert werden könne, liege
auf der Hand.

Mit Bezug auf die Verſtärkung der Schutztruppe
in Südweſtafrika ſoll der Landeshauptmann ſich dahin erklärt
haben, die Schutztruppe müſſe auf 1000 Mann ver-
ſtärkt werden, wenn er die Beruhigung des Schutzgebietes
durchführen ſolle. Gegenwärtig hat er mit dem neuange-
kommenen Erſatze zwiſchen 600 und 700 dort zur Verfügung,
es würden alſo noch 400 Mann fehlen. Da die Regierung
ſich natürlich in ſolchen Fällen ſtets nach den Aufſtellungen
der verantwortlichen Beamten richtet, ſo iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß auch dieſem Verlangen nachgekommen
werden wird. Als man im ne 1893 bei Ausbreitung des
Witbooiſchen Aufſtandes der Regierung Vorwürfe machte, daß
ſie nicht genug Truppen dahin geſandt habe, wurde darauf
hingewieſen, daß der Kommandeur der Schutztruppe nur 300
Mann für genügend gehalten und verlangt habe. Darüber
hinauszugehen, man keine Urſache gehabt, erſt ſpäter habe
ſich die Verdoppelung der Schutztruppe als unumgänglich nöthig ge
zeigt. Auch hierin wäre man den Berechnungen des Landes-
hauptmanns nachgekommen. So wird wahrſcheinlich auch jetzt
die Forderung des Majors Leutwein erfüllt werden.

Die Ehrendiplome für die deutſchen Ausſteller in
Chieago ſind nach der „Nat. Ztg.“ endlich nach acht Tagen
von Newyork nach Berlin abgeſandt worden; ſie dürften daher
in den nächſten Tagen den betr. Ausſtellern zugehen.

Die unermüdlich, kürzlich von Herrn Bebel auch im Reichstag
wieder verſuchte Fälſchung der Geſchichte der Pariſer Kom
mune von 1871 durch die Sozialdemokratie hat Herrn Dr.
Hans Blum in Leipzig beſtimmt, das wirkliche Weſen und
Wirken der Kommune nach allen Richtungen hin, an der
Hand zahlreicher untrüglicher Quellen in einer größeren Ab-
handlung darzuſtellen, unter dem Titel „Die Heiligen unſerer Sozial
demokratie. Geſchichtliche Erinnerungen an die Pariſer Kommune von
1871, zur Jubelfeier ihrer Vernichtung. Der Verfaſſer zeigt die
Beweggründe der. Urheber jenes Aufſtandes, die Beſchaffenheit ihrer
Truppen, unter denen ſich 35 000 Sträflinge befanden, ihre Unfähig-
keit, ſowie die Willkür, Freiheitsfeindlichkeit und Korruption ihrer
„Regierung“. Die Correſpondenz des National-
liberalen Vereins für das Königreich Sachſen
bemerkt über dieſe Veröffentlichung „Wir möchten die Schrift, die
vom Verfaſſer im Manuſfript zu beziehen iſt und ſpäter in Broſchüren
form erſcheinen ſoll, der geſammten Preſſe der Ordnungsparteien
33 vollſtändigen Abdruck empfehlen. Sie bildet ein äußerſt wirk
ames Agitationsmittel gegen die Umſturzpartei.“

i Gewerkſchaftskongreß. Demnächſt wird zu
Berlin der zweite Gewerkſchaftskongreß tagen. Die „General

ſieht den Verhandlungen mit Bangen entgegen
im Ernſt handelt es ſich dabei anſcheinend um Sein oder Nicht
ſein. Die e arbeiten ſchon längſt gegen dieſes,
ihre Macht bedrohende Jnſtitut, und hoffen es nun endlich
„unterzukriegen“. Der Hauptpunkt der Tagesordnung iſt ein Antrag
der Generalkommiſſion auf Gründung eines „Streikreſerve
fonds“. Die L will Geld in den Händen haben
und dadurch ihre Poſitionen befeſtigen. Nach bisherigen Be
richten aus einzelnen Gewerkſchaften wird dieſer Antrag fallen
und die Generalkommiſſion vermuthlich mit ihm. Die „Neue
Zeit“ widmet ihr bereits eine Art Nachruf, worin es heißt
„Mit Reglementirung von Oben ſchafft man keine Bewegung,

mit dem ewigen inweis die „großartige“engliſche Gewerkſchaftsbewegung wird der ganz anders
geſchichtliche Aue der deutſchen

rbeiterbewegung im Allgemeinen und die der Gewerkſchafts
bewegung im Beſondern nicht aus der Welt geſchafft.“ Ganz
unſre Anſicht. Darum wäre es auch total verkehrt, unſere
ſozialdemokratiſche Gewerkſchaftsbewegung zu legaliſiren,
weil die „ganz anders geartete“, „großartige“ engliſche Gewerk
ſchaftsbewegung legaliſiert iſt.

Parlamentariſches.
Jn Abgeordnetenkreiſen iſt die Stimmung gegen das

Herrenhaus infolge der Ablehnung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes
ſehr erregt und zwar nicht zum Mindeſten auch bei den
Konſervativen. Es iſt mehrfach erwogen worden, ob nicht durch
eine Art Nothgeſetz die wichtigſten n zu Gunſten der
Lehrerſchaft eventuell unter Aenderung der Dotationsgeſetze von
1888/89 noch in der lanfenden Seſſion unter Dach zu bringen
wären. Es iſt indeſſen nicht wahrſcheinlich, daß dieſe
Erwägungen zu einem poſitiven Ergebniß führen, zumal
bei der Kürze der zur erfügung ſtehenden Zeit
eine parlamentariſche Initiative dieſer Art ohne Mitwirkung der
Regierung zu einem gedeihlichen Abſchluß kaum gebracht werden
könnte. Die Kommiſſion zur Vorberathung des Anerben-
geſetzes ſucht mit Rückſicht auf die jetzige Geſchäftslage und deren
Erforderniſſe ihre Berathungen thunlichſt zu deſchleunigen, um, wenn
irgend möglich, ihre Aufgabe noch vor Pfingſten zu erledigen. Ob
dieſe Abſicht erreicht werden kann, hängt namentlich davon av,
wie lange Zeit die heute beginnende zweite Leſung in Anſpruch
nehmen wird.

Zur zweiten Berathung des Margarinegeſetzentwurfs im
Reichstage ſind folgende Anträge eingegangen Der Abg. Schmidt-
Warburg (Eenkr.) beantragt: Dem 8 6 folgenden letzten Abſatz
hinzuzufügen Gaſtwirthe, Reſtaurateure, Konditoren und Bäcker,
welche ſich zur Herſtellung von Nahrungs und Genußmitteln der
Margarine bedienen, haben ſolches durch augenfälligen Anſchlag in
den Speiſe und Verkaufsräumen ihres Gewerbes und, falls Speiſe
zettel geführt werden, auch durch Vermerk auf letzteren, kund zu geben.

Der Abg. Fus angel (Centr.) beantragt dem S 12 folgende
Faſſung zu geben Mit Gefängniß nicht unter einer Woche bis
zu ſechs Monaten und mit Geldſtrafe nicht unter 150 bis 1500 Mk.
wird beſtraft 1. wer zum Zwecke der Täuſchung im Handel und
Verkehr eine der nach F 2 unzuläſſigen Miſchungen herſtellt; 2, wer
in Ausükung eines Gewerbes wiſſenctlich ſolche Miſchungen verkauft
oder feil hält. Jin Wiederholungsfalle tritt Gefängnißſtrafe nicht
unter 4 Wochen bis zu einem Jahr und Geldſtrafe nicht unter 300
bis zu 3000 Mk. ein. Dieſe Beſtimmung findet nicht Anwendung,
wenn ſeit dem Zeitpunkte, in welchem die für die frühere Zuwider
handlung erkannte Strafe verbüßt oder erlaſſen iſt, drei Jahre ver
floſſen ſind.

Deutſcher Reichstag.
und der Reichstag war wüſt und leer.“ Das

heißt nicht ganz leer, denn es waren ja bei Eröffnung der
Sitzung immerhin etwa dreißig Abgeordnete im Saale an-
weſend: wüſt aber war's inſofern, als gleich zu Anfang der
Sozialdemokrat Stadthagen eine ſeiner agi tatoriſchen Reden
vom Stapel ließ, deren errregte Tonart jedem Parlamentsbe-
ſucher hinlänglich bekannt iſt. Genannter Herr begründete die
Jnterpellation, betreffend die bekannte Verhaftung des ſozial
demokratiſchen Abg. Bueb in Mühlhauſen i. E., ein Thema, wie

emacht für Arthur den Lauten. Ob Arthur Stadthagen Unrechthat oder vielleicht auch Recht, er macht immer denſelben Spektakel,

und er hat es ſich daher ſelber zuzuſchreiben, wenn ſeine Reden
bei aller Lautheit meiſtens unbeachtet verhallen. Sachlich
le Redner als Hauptmoment aus, daß gar kein Grund zur

erhaftung Bueb's vorgelegen habe, indem das bewußte Flug
blatt eine Beleidigung des elſaß-lothringiſchen Landesausſchuſſes
keineswegs enthalte. Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes
Nieberding hatte es nicht ſchwer, dieſe Darlegung zu ent
kräften, denn, ſo bemerkte er, in einer in dem bewußten Flug-
blatt enthaltenen, auf den Landesausſchuß bezogenen Wendung,„die Armuth ſei im Geſetz als eine Schande erklärt,“ müſſe

entſchieden eine „Verächtlichmachung ſtaatlicher Einrichtungen“erblickt werden. Auch ſei die von Bueb vorgenommene Baſeite-

ſchaffung der ſchon polizeilich als beſchlagnahmt erklärten Flug-
blätter ſtrafbar. Nachdem Bueb die Druckſachen heraus-
egeben, e er ſofort aus der Haft entlaſſen worden. Redner,
eſſen ureaukratiſch trocken vorgetragene Darlegungen

gerade in Betracht der Montagsſtimmung doppelt wohlthuend
nach der vorherigen Lautheit wirkten, faßte ſich zum Schluſſe
dahin zuſammen, der Reichskanzler habe keine Veranlaſſung,
auf Grund der völlig geſetzlich erfolgten Verhaftung bei der
elſaß-lothringiſchen Regierung eine ſtrafrechtliche Verfügung
gegen die betr. r zu veranlaſſen. Als zweiter
Gegenſtand der Tagesordnung erledigte das Haus die erſte
Berathung eines Geſetzentwurfs, der die Befugniſſe des
Kaiſers, die Kanalabgaben auf dem NordOſtſeeKanal feſtzu-
ſetzen, bis zum Jahre 1899 verlängert. Jn der kurzen Er-
hrterung bedauerte Abg. Dr. Hammacher (natlib.) die einſt
weilen noch ſehr geringe internationale Bedeutung des Kanals
und befürwortete die Herabſetzung der auifgh ſowie die
Geſtattung ſchnellerer Letzterem Wunſche ſtellte die
Regierung baldige Erfüllung in Ansſicht, die Feſt
ſtellung des Tarifs erklärte ſie erſt nach weiteren Erfahrungen
für thunlich. Heute Margarinegeſetz.

83. Sitzung vom 4. Mai.
Am Bundesrathstiſch Staatsminiſter Dr. v. Boetticher und

Staatsſekretär Nieberding.
Das Haus war ſehr ſchwach beſetzt. Erſter Bern der

Tagesordnung iſt die Interpellation der Abg. Au er
und Gen. wegen Verhaftung des Reichstags-Mit-
gliedes Bueb in Mülhauſen i. E.

Abg. Stadthagen (Soz.) führt zur Begründung der Jnter
pellation aus, es handle ſich nicht um den Abg. Bueb, ſondern un
die Wahrung der Rechte des Reichstags. Abg. Bueb ſei verhafte
weil er an der Verbreitung eines ſozialdemokratiſchen Flugblattes
betr. die Mülhauſer Gemeindewahlen, betheiligt ſein ſolle. Redne
ſchildert dann die Umſtände der Verhaftung und behauptet, Art. 31
der Verfaſſung wäre verletzt. Dem Abg. Bueb ſei von dem Kriminal
kommiſſar kein Grund für die Verhaftung mitgetheilt, aber geſtatte
worden, Telegramme an den Präſidenten des Reichstages und der
Abg. Bebel abzuſenden. Dringende Verdachtsgründe, daß eine ſtrafbare Handlung begangen ſei, hätten nicht vorgelegen, ſomit träf
keine der zur Verhaftung eines Reichstagsabgeordneten erforderlicher
Vorbedingungen zu. Die Verhaftung erfordere daher gegen die be
theiligren Beamten eine ſtrenge Ahndung.

Staatsſekretär Nieberding beantwortei die Interpellation in
Namen des Reichskanzlers Der Herr Reichskanzler habe ſich mü
der elſaßlothringiſchen Regierung in Verbindung geſetzt und di
nöthigen Jnformationen erhalten. Am 25. April ſei in Mülhauſer
ein ſozialdemokratiſches Flugblatt zur Vertheilung gekommen, welche-
die Gemeindewahlen behandelte und nicht zur Kenntniß der elſaß-
lothringiſchen Bevölkerung gekommen wäre, wenn der Abg. Stadt
hagen es nicht hier verleſen hätte. Die Staatsanwaltſchaft fand ir
dem Flugblatt eine Verletzung des 8 131 Strafgeſetzbuch
(Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen) und ordnete die Beſchlag

nahme und Hausſuchungen an. Bei dem Abg. Bueb
wurden mehrere Ballen gefunden und dieſer
bekannte ſich als Verfaſſer. Am Nachmittag ſollten Beamte die
Ballen abholen. Bueb lehnte ab, über deren Verbleib Auslunft zu
geben. In der Beſeitigung des beſchlagnahmten Materials erblickte
die Staatsanwaltſchaft den Thatbeſtand des S 137 des Strafgeſetz
buches. Aus Beſorgniß, daß der Abg. Bueb die Spuren ſeines
Vergehens rerwiſchen könnte, erfolgte die Verhaftung auf Grund der
Strafprozeßordnung. Herr Bueb blieb die Nacht in Haft, am anderen
Vormittag willigte er ein, den Verbleib der Sachen zu bezeichnen,
worauf er nach deren Auffindung alsbald in Freiheit geſetzt wurde.
Artikel 31 der Verfaſſung ſei durch dieſe Verhaftung nicht ver
letzt, weil der Abgeordnete im unmittelbaren Anſchluß an die ihm
v Laſt gelegte That verhaftet wurde. Jnnerhalb 24 Stunden ſeien

er Staatsanwaltſchaft keine Grenzen gezogen, dauert eine Verhaftung länger, ſo ſei erſt dann der Reichstag um ſeine Genehmigung

anzugehen. Da Artikel 31 der Verfaſſung nicht re iſt, entfalle
die Beantwortung der zweiten Frage, betreffend die Beſtrafung der
Beamten, abgeſehen davon, daß die Landesb amten in Elſaß-
Lothringen nicht der Kompetenz des Reichskanzlers unterſtehen. Auch
werde der Reichskanzler nicht eher in ſolche ein

eiſen, bis der Inſtanzenzug erſchöpft ſei. Gegen die Staatsanwaltſchaft ſei zunächſt die Beſchwerde an die Ober Staatsanwaltſchaft

einzulegen.
tet Auf Antrag des Abg. Singer wird in eine Beſprechung einge
reten.

Der Abg. Lenzmaun bedauert es, daß die geſetzwidrige Ver
haftung, welche ein Frevel gegen das ganze deutſche Volk, von dem
Staatsſekretär auch noch gerechtfertigt worden ſei. Man habe mit
den Mitteln moderner Tortur den Abg. Bueb zur Herausgabe der
Flugblätter genöthigt. Der Abg. Bueb müſſe den Staatsanwalt
und den Polizeianwalt zu Mühlhauſen denunziren und hoffentlich
werde eine energiſche Beſtrafung eintreten.

Staatsſekretär antwortete in aller Ruhe und wies
namentlich darauf hin, daß der Vorredner immerfort die Beſtimmungen
der Reichsverfaſſung mit der Strafprozeßordnung verwechſelt habe.
Auch ſonſt muß der Herr Rechtsanwalt ſich mehrfach thatſächliche
Belehrungen in Rechtsſachen gefallen laſſen. Der Appell des Vor
redners an die Reichsregierung, die Geſetze zu beachten, wäre ohne
jede Berecht'gung.

Abg. Lieber Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir die Jm-
munitäten der Argg. nicht weiter ausdehnen wollen, als ſte verliehen
ſind, daß wir uns dieſelben aber auch nicht verkümmern laſſen wollen,
nicht um ein Jota. Deshalb iſt dieſe Sache auch für uns wichti
genug, um ſie zu erörtern. Jch will hier nicht den Widerſpruch
löſen, ob hier wirklich eine Beſchlagnahme und ein Bruch derſelben
vorliegt oder nicht. Jch mache kein Hehl daraus,

daß ich für meine Perſon den Angaben des Inter
pellanten mehr Glauben ſchenke, daß Herrn Bueb das
Bewußtſein der Beſchlagnahme nicht zweifelsfrei von den Behörden
beigebracht worden iſt. Aber auch davon abgeſehen, ſo liegt doch
eine mittelbare Verletzung des Artikels 31 fraglos vor, inſofern
nämlich die Vorausſetzungen für die Verhaf lung überhaupt nicht
vorgelegen haben. Von Fluchtverdacht zu ſprechen wäre löächerlich.
Aber auch eine Kolluſion, eine Verdunkelung war vollſtändig
ausgeſchloſſen. Nochdem Herr Bueb ſich als Verfaſſer und
Verbreiter des Flugblattes bekannt, konnte von einem Verwiſchen
von Spuren gar nicht die Rede ſein. Oder will man etwa das
Weiter-Verbreiten des Flugblattes als ein neues Delikt anſchaffen?
Weil alſo die Verhaftung an ſich ungeſetzlich war, ſo iſt ſie auch,
weil ſie einen Abgeordneten betraf, eine VerfaſſungsVerletzung! Das
iſt unſer bündiger Schluß. Und entgegen Lenzmann meinen wir
auch, daß wir uns in der That an den Reichskanzler
8 halten haben, weil er der einzige unserantwortliche iſt. Wir halten die Frage durchaus berechtigt und
angeſichts der Aeußerungen des Staatsſekretärs des Reichsjuſtiz
amts für ſogar geboten, zu fragen will der Herr Reichskanzler
veragnlaſſen, daß die betr. Beamten zur Rechenſchaft gezogen
werden Mindeſtens hätte der Herr Staatsſekretär uns
doch die Vorlegung allen zur Beurtheilung der Sache
erforderlichen aterials in Ausſicht ſtellen ſollen. Jch
Weite mir je nach dem Verlauf der Sache einen entſprechenden An

ag vor.Abg. Rickert erklärt zunächſt ſein Einverſtändniß mit den Aus
führungen Lieber's.

Abg. von Stumm hält für rathſam, das Ergebniß der Unter
ſuchung abzuwarten, ſucht aber zugleich nachzuweiſen, daß eine Be
ſchlagnahme thatſächlich ſtattzufinden gehabt habe. Die Abgeord-
neten ſollten nur ſelber die Geſetze beobachten (Zurufe links: Tuell!
Duell!) Im Uebrigen hätten die Sozialdemokraten, welche ſelber die
Autorität der Geſetze nicht achteten, am allerwenigſten Grund, ſick
über die Verletzung der h ihnen gegenüber zu beſchweren.

Dem Abg. Bueb gegenüber beweiſt Untkerſtaatsſekretär Nieber
ding nochmals, daß die Behörden durchaus richtig vorgegangen.

Nach einigen Bemerkungen Lenzmannus erhebt
Abg. Bebel gegen den Staatsſekretär Nieberding den Vorwurf,

derſelbe habe ſich nicht auf einen unparteiiſchen Standpunkt geſtellt,
ſonſt hätte er nicht auf die ſich auf Bueb ſelbſt ſtützende Darſtellung
Stadthagen's ſich ſo peremptoriſch äußern und den Ausſagen unter-



n

geordneter Polizetorgane ſo vollen Glauben ſchenken können. Jeder
Zuhörer ſiehe heute zweifellos auf dem Standpunite, daß ungeſetzlich
gehandelt worden ſei.

Abg. Lieber ſtellt noch feſt, daß jetzt ſogar eine unmittelbare
Verfaſſungsverletzung vorliege, nachdem durch Buebs Darſtellung
konſtatirt ſei, daß eine Beſchlagnahme nicht erfolgt geweſen ſei. Den
Abg. von Stumm erinnere er noch daran daß am 28. April 1869
als es ſich um einen ähnlichen die Verhaftung Mende's
handelte, der Reichskanzler Grag Bismarck dem Abg. Schweitzer
darin bdeigepflichtet habe, daß „die dte der Bundesgeſetz
gebung höher ſtänden, als die lokalen Intereſſen der Verwaltung
und der Rechtspflege.“ Das zeigt, wie ſehr Herr von Stumm
hinter dem Vorbilde ſeines gefeierten Heros zurückgeblieben iſt.
(Heiterkeit.)

Staatsſekretär Nieberding führt nochmals aus, daß der
Reichstag für die Entſcheidung des Thatbeſtandes nicht kompetent ſei.

Damit iſt die Beſprechung beendet.
Es folgt die erſte Leſung der Vorlage betr. den Abgaben-

tarif auf dem Nordoſtſeekanal Verlängerung der
Bundesrathsbefugniß bis September 1899). n

Abg. Hammacher wünſcht eine getrennte Statiſtik über den
Verkehr größerer und lleinerer Schiffe und äußert ſeine Genugthuung
darüber, daß der März eine Verkehrszunahme gebracht habe. Jmmer-
hin ſei die Bedeutung des Kanals als internationale Verkehrsſtraße
einſtweilen nur eine ſehr geringe. Wolle man darin eine Beſſerung
herbeiführen, ſo bedürfe es einer Herabſetzung der Gebühren für die
größeren Schiffe und der Geſtattung ſchnellerer Fahrt.

Geheimrath Jonquiers erklärf, bezüglich der Statiſtik ſei der
Wunſch des Vorredners neuerdings bereits erfüllt. Was derſelbe
über das einſtweilige Fernbleiben der ausländiſchen Schiffe geſagt,
treffe zu. Nur ein einziges Schiff, das im letzten Monat den Kaval
defahren, habe mehr als 600 Regiſtertons gehabt. Auch eine Er
höhung der Fahrgeſchwindigkeit von 10 auf 12 Kilom. pro Siunde
ſei beabſichtigt. Eine endgillige Feſtſtellung des Tarifs ſei erſt nach
weiteren Erfahrungen möglich.

Abg. Molkenbuhr bderechnet aus dem bisherigen Tarif eine
Benachtheiligung der kleinen Schiffe. Man ſolle den Tarif vor
Allem für dieſe herabſetzen.

Geh. Rath Jonquiers erwicdert, die kleinen Schiffer ſeien mit
Hem Tarif bisher ganz zufrieden geweſen, es würde aber auch in
Zukunft auf ihre Intereſſen Rückſicht genommen werden.

Abg. Graf Stolberg fordert, daß wenn eine Tarifherabſetzung
erfolge, dies nicht einſeitig für die großen Schiffe geſchehe, ſondern
auch für die kleinen.

Abg. Hammacher. Auch ich habe nicht eine einſeitige, ſondern
eine gleichmäßige Herabſetzung gewünſcht.

Damit ſchließt die Debaſte. Die 2. Leſung folgt demnächſt nach.
Heute 1 Uhr Margarinegeſetz.

Schluß 5 Uhr.

Fraukreich.
Zu den Gemeinderathswahlen.

Bisher ſind 295 Ergebniſſe von 359 Munizipalralhswahlen in
den Hauptorten der Arrondiſſements bekannt. Jn 152 Hauptorten
fiel die Majorität den Republikanern zu, in 37 den radikalen
Republikanern, in 11 den ſozialiſtiſchen Radikalen, in einem den
Ralliirten, in 10 der Rechten. Jn den anderen Hauptorten, aus
denen die Ergebniſſe bekannt ſind, haben Stichwahlen ſtattzufinden.
Die Republikaner haben der Rechten bisher 4 Hauptorte abgenommen.
In einzelnen lleinen Ortſchaften des Departemens Aube fanden
Handgemenge ſtatt, bei welchem die Urnen nebſt den Stimmzettein
fortgenommen oder zertrümmert wurden.

Jtalien.
Die Lage in Erythraea.

Major Preſtingari und ſeine Tapferen in Adigrat haben nur noch
für wenige Tage Waſſer- und Eßvorräthe; wenn nicht binnen wenigen
Tagen der eiſerne Gürtel, mit dem die Ras Sebat und Mangaſcha,
ſowie Agostefari die Veſte umzogen haben, durchbrochen wird, bleibt
ihnen nur noch die Wahl, die Waffen zu ſtrecken oder einen aus
ſichtsloſen Ausfall zu machen und ihr Leben ſo theuer als möglich
zu verkaufen. General Baldiſſera ſcheint ſich endlich doch zu den
Verſuch entſchloſſen zu haben, Preſtinari das Ende Zrinyis und
Adigrat das Schickſal Sz'geths zu erſparen. Am Sonnabend iſt er
von Senafe aufgebrochen und in dem 12 Kilometer davon in ſüdlicher
Richtung entfernten Barachit eingetroffen. An demſelben Tage hat
bei den Vorpoſten ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden, der für die
Italiener einen günſtigen Ausgang nähm.

Ueber den Marſch ver Erſatzarmee wird mitgetheilt Das vor
u zum Entſatze Adigrats aus Senafe aufgebrochene Korps

aldiſſeras, beſtehend aus den Diviſionen Heuſch und del Mayno,
vier Bataillonen Askaris und acht Batterien hat über Barachit
einen Weg von fünfzig Kilometern zurückzulegen und wird beim
Fyladabera auf die in ſtarker Stellung den Weg ſperrenden Truppen
Mangaſchas ſ'oßen. Beide Gegner zählen etwa 15 000 Mann. Den
rechten Flügel Baldiſſeras decken die Jrregulären unter Lieutenant
Sapelli, während zwei Jägerbataillone nebſt Jrregulären von Serae
unter Oberſt Paganini von Adi-Ugri auf Adua marſchiren, um den
Feind zur Theilung ſeiner Kräfte zu nöthigen. Hier herrſcht die
vurch ein glückliches Vorpoſtengefecht verſtärkte Hoffnung, daß die
Kampfluſt der Truppen durch Erfolg belohnt werde.

Rom, 5. Mai. General Baldiſſera hat vorgeſtern nach
kurzem Vorkampfgefecht Barachit, nächſt Adigrat, beſetzt. Die Abeſſy
nier ſtehen am Nordabhange des Berges Fokada und ſperren die
Straße nach Adigrat mit 30 000 Mann. Das Gerücht, Adigrat ſei
bereits entſetzt, hat ſich bisher nicht beſtätigt. 4 Bataillone haben
geſtern nach ſchwachem Widerſtand Dongollo beſetzt. Ras Mangaſcha
iſt noch in Amba-Sion. Adala Sefath und Agoſtafari ſtehen mit
20 00 Mann ſüdweſtlich von Dongollo.

„Meſſagero“ meldet, General Baldiſſera habe am Sonn
tag telegrapbirt, er werde ſofort die Abeſſynier angreifen, das Blatt

glaubt infolgedeſſen, daß vorgeſtern eine Schlacht ſtattgefunden habe.

Telegramme.
Berlin, 5. Mai. Um zu verhindern, daß nach der An

nahme des Verbots des Getreideterminhandels ſich das
Spekulationsgeſchäft nach ausländiſchen Plätzen zieht, wird bei
der dritten Leſung der Vorlage der Antrag im Reichstage ein
gebracht werden, daß im Auslande erzielte Urtheile in Prozeſſen,
die ſich aus Termingeſchäften ergaben, im Jnlande nicht voll-
ſtreckbar ſind. Graf Kanitz hat mit Unterſtützung der Konſer-
vativen zur dritten Berathung des Börſensgeſetzes folgendenAntrag eingebracht: den Reichskanzler zu erſuchen, mit den

jenigen Staaten, in denen der börſenmäßige Terminhandel in
Getreide beſteht, wegen Unterſagung dieſes Handels in Ver-
bindung zu treten und über das Ergebniß dem Reichstage
Mittheilung zu machen.

Berlin, 5. Mai. Dem „B. T.“ zufolge führten, vor
läufige Beſprechungen der Parteien zu dem Ergebniß als
Termin für das Jnkrafttreten der geſammten börſen-
geſetzlichen Vorſchriften den 1. Januar vor-
zuſchlagen.

Breslau, 5. Mai. Die Maurer beſchloſſen, heute
in den Generalſtreik einzutreten.

Der MaurerſtreikReichenbach (Schleſ.), 5. Mai.
iſt beendet.

Dresden, 5. Mai. Die Elbe i ſehr ſchnell. Es
wird berechnet, daß heute Abend der Waſſerſtand 3,40 Meter
und Mittwoch Vormittag 3,50 Meter über Null ſein wird.

Gmunden, 5. Mai. Das heute ausgegebene Bulletin
über den Prinzen Georg von Cumberland lautet an

ſchlecht, an eine Wiederherſtellung iſt nicht zu
enken.

Wien, 5. Mai. Auf Veranlaſſung der ruſſiſchen Bot
ſchaft ver bot die Cenſurbehörde die Aufführung
von Hans Oldens Luſtſpiel „Die offizielleFrau in welchem das Leben unter den Nihiliſten ge-
ſchildert und die Figur eines ruſſiſchen Großfürſten auf die
Bühne gebracht wird.

Wien, 5. Mai. Von dem Befinden des Erzherzogs
Carl Ludwig verlautet in ſpäter Nachmittagsſtunde, daß
daſſelbe ſehr bedenklich ſei.

Prag, 5. Mai. Hier iſt Hochwaſſer eingetreten. Die
Vororte Lieben, Podbaba, Kaiſermühlen, ebenſo ein Theil der
Jnſel Kampa ſind überſchwemmt. Die Meldungen von den
Uferort n Südböhmens lauten bedrohlich, das Waſſer ſteigt
ſchnell; die Waſſerkommiſſion iſt unausgeſetzt thätig.

Prag, 5. Mai. Aus Budweis wird gemeldet, daß
weite Gebiete in der Nähe der Stadt, ſowie das Bahnhofs-
L unter Waſſer ſtehen. Aus dem Böhmerwald werden

chneefälle gemeldet.
Bukareſt, 5. Mai. Wie aus Bitoli a in Macedonien

gemeldet wird, wurden daſelbſt mehrere Tauſend ans Bul-
garien eingeſchmuggelte Geſchoſſe beſchlagnahmt
und in mehreren bulgariſchen Dörfern viele Mannlicher Ge-
wehre, ferner, bei einem Bulgaren verſteckt, 2 Kanonen mit
Beſchlag belegt.

London, 5. Mai. Die „DTimes“ erklären in einem be
ſonderen Artikel Rhodes hätte gänzlich den Einfall Dr. Jameſon in
Transvaal des avouirt und könne infolgedeſſen nicht vor Gericht
gezogen werden. Jm Uebrigen ſei zu bemerken, daß, wenn der
engliſchen Geſellſchaft die Chartes entzogen werde, weder die
Regierung noch die Geſellſchaft deren Betrieb fortſetzen könnte.
England habe auch nie vergeſſen, daß das Bündniß Deutſchlands
mit Transvaal, welches den Zweck habe, die engliſchen Kolonien
von Sambeſi zu trennen, W fortbeſtehe.

BVelgrad, 5. Mai. Jnfolge energiſcher Reklamation des
öſterreichiſchungariſchen Geſandten verfügte der neue Präfekt
energiſche Maßregeln. Gensdarmerie Patrouillen halten die
Straßenzüge beſetzt, Truppen ſind in Bereitſchaft. Außer der
Enthebung des Präfekten und des Gensdarmerie-
Kommandanten wurde auch der Direktor der theologiſchen
Lehranſtalt penſionirt. Ueberhaupt ſoll die Demonſtration von
Seiten der Geiſtlichkeit, beſonders aber vom Metropoliten Michael
ausgegangen fein

u n JAus jer Prorinz échien und ihrer Umgebung.

e Wie die S en le e an mittheilt,dauert das Anſteigen der oberen Elbe zufolge neuerkicher ſtarker
Regengüſſe in Böhmen noch weiter an und wird nach der Voraus-
ſage der Landeskulturrathes in Prag der Waſſerſtand bei
Torgau am 6. d. Mts. etwa 5,50 m am Pegel erreichen. Aus
dem Gebiete der Mulde und Saale ſind Meldungen über merkliche
Anſchwellungen nicht eingegangen, ſodaß die Fluthwelle im Weſent-
lichen durch die vermehrte Waſſerführung der böhmiſchen Quellflüſſe
gebildet wird.

z Zeitz, 3. Mai. (Ueber das bereits erwähntr
Unglück), das eine halbe Stunde von hier an dem Tröglitzer
Bahnübergange ſich ereignete und das Fuhrwerk des hieſigen Flaſchen-
bierhändlers Winter betraf, iſt noch zu berichten: Die meiſten Ueber
gänge der Altenburg-Zeitzer Eiſenbahn ſind offen und ohne Wärter,
ſo auch die bezeichnete Stelle. Schon geraume Weile vor ſoichen
offenen Uebergängen macht das beſtändige Läuten einer an der Loko-
motive angebrachten Glocke auf das Nahen des Zuges aufmerkſam. Der
von den Elſterdörfern auf dem Heimwege befindliche Bierwagen, oben-
auf und im Innern mit Hunderten von leeren Flaſchen angefüllt, war
mitten auf dem Geleis, als der Abends gegen halb 9 Uhr von
Altenburg fommende Perſonenzug daherbrauſte, Von Rehmsdorf
ab bis faſt zur Unglücksſtelle hat die Bahnlinie ziemliches Gefäll,
führt dann wenige Meter weiter auf einer eiſernen Brücke über die
Elſter und das Thiergartenwäldchen hindurch nach dem Bahnhofe. Die
Lokomolive erfaßte die Pferde und den Wagen. Was in dem Momente
des Zuſammenſtotzes nicht ſchon zertrümmert wurde, das wurde
vollends an den eiſernen Strebepfeilern des Brückeneinganges ver-
nichtet rechts und kinks flogen die Körpertheile der zermalmten
Pferde in die Elſter hinunter, ſo daß nach dem Unfalle
von den Thieren kaum noch etwas zu ſehen war. Der Wagen
ſammt Jnhalt lag zerſchellt vor und auf der Brücke Theile von
ihm hat en die Puffer der Lokomotive aufgeſpießt. Der Kutſcher
war in weitem Bogen über das Ufergebüſch, an dem die Mütze
hing, in die Elſter geſchleudert worden im Waſſer ſtehend, wurde
er nicht weit vom Ufer von einen Beamten des Zuges, der heil über die
Brücke hinüber gekommen war, heraus geholt er hat durch den
Stoß und Fall ſchwere Verletzungen erlitten. Ob er geſchlafen oder
das Länteſignal wegen des Flaſchengellirres nicht gekört hat, war
noch nicht zu ermitteln. Jedenfalls iſt der offene Bahnübergang
auf viel befahrener Straße beim Nahen eines Zuges ſehr zu beklagen.

Aſchersleben, 3. Mai. Anläßlich des 50 jährigen
Geſchäftsjubilänms) hat Herr Kommerzienrath Beſt e
horn ſeinem Arbeitsperſonal reiche Zuwendungen gemacht. Der
Jubilar ſchenkte 30 (00 Mk. für die Unterſtützungskaſſe, wodurch
dieſeloe auf 55 000 Mk. erhöht wird, oußerdem wurden an mehr als 60
der älteren Arbeiter, je nach der Zeit ihrer Thätigkeit bei der
Firma Beſtehorn, Sparkaſſenbucher mit Einlagen von 15—-100 Mk.
gegeben. 9 Männern die über 20 Jahre in Dieſten der Firma
ſtehen, wurden überdies Ehrendipiome des Schutzvereins für Papier-
Induſtrie überreicht.

k. Vom Brocken, 4. Mai. (Originalwetterbericht.)
Nicht im geringſten iſt die augenblicklich herrſchende Witterung der
Jahreszeit angemeſſen, es ſcheint vielmehr, als ob dem kalten und
naſſen April ein ebenſolcher Mai auf dem Fuße folgen ſolle. Denn
derartig rauhe und kalte Nordoſtſtürme, wie ſolche ſich auf die letzten
Schneefälle von Ende April eingeſtellt haben, ſind kaum im ver-
floſſenen Winter ſchlimmer als jetzt aufgetreten. Herrſchte an den
erſten beiden Tagen, die unter der Herrſchaft dieſer rauhen Nordorſt-
ſtrömung ſtanden am Sonnabend und Sonntag helles wenn
auch häufig ſtark wolkiges Wetter, ſodaß die Fernſicht eine u
weite wurde, ſo iſt auch dieſe letzte Vergünſtigung, die der Nordoſt
noch gewährte, wieder genommen worden. Es herrſcht heute frühbei der Fortdauer der farlen Rordoſtſtrömung und bei 3 Grad Kälte

dichter Nebel, der ſich überall als Rauhreif abſetzt. Die Brockenſpitze
hat damit wieder ein vollſtändig wintermäßiges Ausſehen erhalten.

HK Sondershauſen, 4. Mai. (Eia eigenthümliches
Mittel der Selbſthülfe) ergriff ein hieſiger Einwohner, um
ſich die nöthige Nachtruhe zu verſchaffen. Schon mehrere Male war
der Schlaf der Bewohner einer gewiſſen Stadtgegend durch das un
unterbrochene Gebell von mehreren großen Jagdhunden geſtört worden.
Der Lärm wiederholte ſich auch in einer der letzten Nächte. Der
Nachbar des Hauſes, worin die Hunde den fürchterlichen Lärm
vollführten, wollte nun den Beſitzer nicht der Hunde, ſondern des
Hauſes wecken, um ihn zu beſtimmen, dahin zu wirken, daß die
Hunde eingeſperrt würden. Da ihm das nicht. gelang nahm er
zwei blocherne Kopfdeckel und ging, dieſelben wie Becken ſchlagend,
in ſeinem Garten auf und ab. Die Hunde tobten zwar noch ent-
ſetzlicher allein der Zweck wurde erreicht. Zuerſt bekümmerten fich
die Nachbarn und dann die Nachtwächter um den Lärm. Letztere
machten Anzeige und nun wurde behördlich das Einſperren der
Hunde veranlaßt. (Probatum est Das Mittel dürfte auch ſonſt
ſeine Wirkung nicht verfehlen.

Sport und Jagd.
Heoppe Montag, den 4. Mai,u 97 o e n 2 Wo Vin

1) Hrn. U. v. Oertzen's br. St. Nordlicht v. Chamant a. d. Gal
vanic 3j. 55 kg. (Barker.) 2) Hrn. V. May's br. H. Dahlmann j. 57 kg. (Martin.) 3) Hrn. v. Gundeifingen's ſchwbr. H
Aſſuan. 3j. 57 kg. (Weldon.) Tot.: 15-20, Platz 36, 45
57—-20; 11 liefen.

2. Goldene Peitſche und Staatsvpreis 4000 Mk.
Diſt. 1200 m. 1) Fürſt Hohenlohe-Oehringens br. H. Undolf
v. Kieber a. d. Alpheda 3j. 54 kg. (Warne.) 2) Hrn. v. Gundel
fingen's br. H. Erzlump 3j. 54 kg. (Ballantine.) Tot.: 3120,
Platz 24, 36:20; 5 liefen.

3. Großes Hoppegartener-Handicap. Klubvpreis
8000 Mk. Diſt. 1600 m. 1) Hrn. G. v. Bleichröder's hbr. H.
Caſanova-v. Trachenberg a. d. Calroſſie 4j. 54 kg. (Huxtable.) 2) Hrn. G. v. ThieleWinkler's dbr. H. Me chede 4j.
55 kg. (Busby.) 3) Hrn. J. Kühn's F.-H. Kadett 3j. 48 kg.
(Barton.) Tot. 368: 20, Platz 105, 64, 47 20; 14 liefen.4. Balbeck-Rennen. Klubpreis 2000 Mk. Diſt. 1100 w.
1) Hrn. v. Gundelfingen's ſchwbr. S. Benomundung v.
Freimaurer a. d. Little Beila 3j. 46 kg. (Tilbury.) 2) Hrn. G.
a. ThieleWinkler's br. St. Gaiſcha 55 kg. e 3) Lt.
Roos' F. H. Sonntagsbub Zjij. 52i,„ kg. (Roſak.) Tot.
563: 20, Platz 104, 48, 250: 20; 12 liefen.

5. Staatspreis III. Klaſſe. Diſt. 1800 m. Preis 3000 M.
1) Hrn. v. Gundelfingen's br. H. Ausmärker v. Kisber a. d.
Santa Maria 5j. 64 kg. (Weldon.) 2) Frhrn. E. von Falken-
hauſen's F. H. Jmpuls 4j. 62 kg. (Busby.) Tot. 85:20,
Platz 34, 27:20; 5 liefen.

6. Effenberg- Jagd Rennen. Preis 2000 Mk.
Herrenreiten. Diſt. 7000 m. 1) Lt. Gr. Schwerin's F.St. So-
nate v. Trachenberg a. d. Symphonie 5j. 75 kg. (Lt. v. d. Lühe),
2) Gr. n g. br. W. Scharfſchütz (Lt. Gr. Solms),Tot. 59:20, Platz 40, 47: 20; 4 liefen. Gamkle und Alternw
tantum gefallen.

Gerichtszeitung.
T Das Verfahren in dem Landesverrathsprozeßt gegen

den Jngenieur Ancillon aus Urgeville iſt dem „Leipziger Tage
blatt“ zufo'ge nunmehr durch Beſchluß des Reichsgerichts wegen mangeln
der Beweiſe eingeſtellt worden.

palleſche Lokaluachrichten vom 5. Mai.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Stadtverordneten Verſammlung. In der geſtrigen
öffentlichen Sitzung kam eine Reihe von Vorlagen geringerer
Bedeutung W Erledigung. Bei der auf die erneute Bewilligung
von 500 Mark Beihülfe für die Ferienkolonien des
Vereins für Volkswohl gerichteten Magiſtratsvorlage
erklärte der ſozialdemokratiſche Stadtverordnete Albrecht, daß er
nicht gegen den Antrag ſprechen werde, um fich nicht den Vorwurf
zuzuziehen, daß er gegen die Kinder ſeiner Genoſſen agitire. Jedoch
wolle er nicht unterlaſſen, zu betonen, daß im Verein für Volkswohl
Mitglieder genug ſeien, die aus eigenen Mitteln den Betrag her
geben könnten, ſo daß der Verein ſich nicht an die Gemeinde zu
wenden brauche. Zum Worte gemeldet habe er, Redner, ſich deshalb
nur, um der Verſammlung zu ſagen, daß ſie auf den Glorienſchein
der Wohlthätigkeit mit dieſer Bewilligung keinen Anſpruch zu erheben
brauche. Die Verſammlung ſprach mit allen gegen die Stimme des
allein von den beiden Sozialdemokraten anweſenden Redners die
Bewilligung der 500 Mark aus.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2. Halle, 4. Mai. (Wiſſentlicher Meineid.) Als letzte

Sache wurde heute verhandelt der Praeg gegen den Lohnkellner
und Fabrikarbeiter Franz Hermann Streifler aus Merſe
burg, am 19. November 1859 in Petersberg geboren, wegen wiſſent
lichen Meineids.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor
Sperling, Vorſitzender, Landgerichtsrath Knibbe und Land-
gerichtsrath Doehner, Beiſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr
Staatsanwalt Glaß, als Vertheidiger plädirte Herr Rechtsanwalt
Dr. Lembſer. Von den Geſchworenen wurden folgende Herren
ausgelooſt Konſiſtorialrath Prof. D. theol. Hermann Hering-
Halle a. S., Maurermeiſter Gottfried Thate- Cönnern,
Lieutenant Fritz Zimmermann Ober-Teutſchenthal, Dr. phil.
Bruno Fiedler- Halle a. S., Maurermeiſter Otto Schwärz-
Halle a. S., Apotheker Felix Sioli-Giebichenſtein, Kaufmann
Hermann Petzold-Delitzſch, Oberlehrer Dr. Robert
Breyer- Halle a. S., Ober-Bergamtsſekretär Otto Koehler-
Halle a. S., Maſchinen Ingenieur Emil Bockemüller-
Halle a. S., Eiſenbahnbetriebs Sekretär Robert Steinbeiß-
Halle a. S. und Ortsrichter Ernſt SchladebachLeuna.

Der Angeklagte, welcher wegen Diebſtahls fünfmal vorbeſtraft
iſt, befand ſich nicht in Unterſuchungshaft. Er iſt beſchuldigt, am
14. November 1895 vor dem Schöffengericht zu Merſeburg in der
Strafſache wider den Buffetier Hugo Friedel wegen Vergehen gegen
das Nahrungsmittelgeſetz den vor ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid
wiſſentlich durch ein falſches Zeugniß verletzt zu haben, indem er be
ſchwor, der Buffetier Hugo Friedel habe am 2. September, dem
Sedanfeſte, in dem Etabliſſement „zur Funkenburg“ Bierneigen in
friſch gefüllte Gläſer geſchüttet und Trippbier verſchenkt. Jn dem
enannten Lokele wurde das Sedanfeſt gefeiert. Bei dem ſchönen

etter war der Andrang des Publikums ein ſehr großer, ſodaß zwei
Buffets oufgeſtellt werden mußten. Das eine derſelben hatte der
Buffetier Hugo Friedel unter ſich. Wie Streifler nun angegeben
und auch heute angiebt, ſei er gegen 210 Uhr Abends an dieſes
Buffet getreten und habe fünf Glas Bier verlangt. Nachdem er auf
Friedels Aufforderung von nahe ſtehenden Gartentiſchen
die erforderlichen Gläſer, in denen noch Neigen geweſen,

fauft den derſelbeBuffetiſch u habe ihmünf andere Gläſer vollgeſchänkt und in dieſelben die Bierneigen ge
goſſen. Er habe ſich geweigert, das ſo verfälſchte Bier den Gäſten
vorzuſetzen, und ſei an das andere Buffet gegangen mit den Worten
„Das Bier bringe ich nicht zu den Gäſten.“ Gegen /11 habe
er ſich nach Hauſe begeben, da nicht viele Gäſte mehr da waren.
Am nächſten Tage hätte ihm Friedel 25 Pf. abve'langt, weil er
keine Gläſer mitgereinigt habe. Es iſt hierbei zu Differer zen ge
kommen, bei denen Streifler Drohungen ausgeſtoßen haben ſoll. An
demſelben Tage erſtattete er Anzeige bei der Polizei, daß Friedel
Bierneigen verſchnitten habe. Vor dem Schöffengericht beſchwor re
auch dieſe Thatſache, ſodaß F. mit einer Geldſtrafe von 10 Mark
belegt wurde. Gegen dieſes Urtheil legte er das Rechtsmittel der
Berufung ein und erzielte ſeine Freiſprechung, da ſowohl der Wirth
des Lokales als auch die Bierzapfer bekundeken, daß ſie nichts von
einer derartigen Manipulation bemerkt hätten und Streifler auf Vor
haltung zugab, daß hier ein Jrrthum vorliegen könne.
Infolge dieſer Einſchränkung ſeiner erſten Ausſage wurde Streifler
als Belaſtungszeuge für nicht genügend glaubwürdig befunden und
das Verfahren wegen Meineids gegen ihn eingeleitet. Der Angeklagte
hielt auch heute ſeine Ausſage in der erſten Jnſtanz als wahr auf-
recht. Den Umſtand, daß nur er allein von Friedel's Handlung
etwas geſehen habe, begründete er damit, daß die Bierzapfer gerade
ihr Abendbrot aßen und dem Büffet den Rücken zukehrten. Von
dem Publikum habe ebenfalls Niemand Obacht darauf gehabt, weil
ſich gegen Abend Wind eingeſtellt, der die Gäſte ins Lokal getrieben.
Die Zugabe eines Jrrihums in zweiter Jnſtanz beruhe auf einem
Mißverſtändniß der an ihn gerichteten Frage. Er habe dieſe ſo
aufgefaßt, ob ſeitens Friedel's beim Vollmachen der Gläſer ein
Verſehen inſofern vorgekommen ſein könne, daß derſelbe anſtatt
friſches Bier Gläſer mit Bierneigen gegriffen haben könne, daß
alſo ein Jrrthum Friedel's möglich ſei. Er für ſeine Perſon ſei
nicht im Jrrthum geweſen, als er geſehen, daß F. Bierneigen
verwendet habe. (Während ſeiner Vernehmung wurde der Ange
klagte von einer Ohnmacht befallen, von der er ſich bald wieder erholt. Nu ſeinen unſch wurde die Verhandlung fortgeſetzt.) Ob-
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le bei der Bierausgabe beſchäftigt geweſenen Perſonen vonun deiner Unregelmäßigkeit Friedels nichts bemerkt haben, auch

dekundeten, daß Bierneigen gar nicht vorhanden geweſen ſind, weil
viel geirunken wurde wegen der großen Hitze, obgleich ſie ferner
erklärten, daß F. infolge Weiſung des Wirthes den Zapfern geſagt
„gepanſcht wird nicht“, und F. ſelbſt in Abrede ſtellte, Bierneigen
verwendet zu haben, was er nachher mit ſeinem Eide bekraftigte,
kamen die Geſchworenen nicht zu einem Schuldigſpruche ſondern
verneinten ſowohl die Frage des wiſſentlichen Meineids, als auch des
fahrläſſigen Falſcheides. Infolgedeſſen wurde der Angeklagte von

Strafe und Koſten freigeſprochen.
Damit endete die dritte diesjährige Schwurgerichtsperiode. Die-

ſelbe umfaßte 7 Sitzungstage mit 8 Sachen gegen 10 Angeklagte.
Es wurde verhandelt in drei Fällen wegen Meineids mit je einem
Angeklagten, in je einem Falle gegen einen Angeklagten wegen ver
fuchter Nothzucht in Verbindung mit körperlicher Mißhandlung, wegen
Verdrechen gegen das Dynamitgeſetz und Brandſtiftung zuſammenmit Diebſtahl reſp. Anſtiſtung gegen drei Angeklagte, wegen ſchwerer

Urkundenfälſchnng zuſammen mit Betrug und Erpreſſung gegen e
einen Angeklagten. An Strafen wurden insgeſammt verhängt
2 Jahre Gefängniß, 22 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 40 Ja reHalaſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Zwei Angeklagte
wurden freigeſprochen eine Sache wurde vertagt. Das höchſte
Strafmaß waren 8 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt wegen
Verbrechen gegen das Dynamitgeſetz in begrifflichem Zuſammentreffen
mit Diebſtahl in ſtrafſchärfendem Rückfalle und Brandſtiftung, das
niedrigſte 6 Monate Gefängniß wegen ſchwerer Urkundenfälſchung
in Zuſammenhang mit Betrug. Als ein unſres Wiſſens bisher hier
noch nicht vorgekommenes Ereigniß erwähnen wir, daß, nachdem der
Herr Vorſitzende den Geſchworenen für ihre V Mitwirkung gedankt
hatte, Herr Konſiſtorialrath Profeſſor D. theol. Hering, der Obmann
in der heutigen Sache, im Namen der übrigen Herren rndem Leiter der Verhandlungen, Herrn Direktor Sperling, den
allſeitigen Dank für die eingehenden und klaren Rechtsbelehrungen
ausſprach, ohne welche es ihnen bisweilen ſchwer geworden wäre, die
richtige Entſcheidung zu treffen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Verichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch, den 6. Mai: Ziemlich kühl, lebhafter Wind, Strich-
cegen.

Waſſerfſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fau, Wuchs
Straußfurt 2. Mai 50. 4. Mai 4 150.Halle IIIIIIIIIII 4. 14 2 2,06. 5. J 2,08. 92Trotha IIIIIIII 4. er 2,48. 5 7 2,46. 0,02Alsleben 2. 2,4. 4. 3,2 S 0,84

Elbe.

Außig III 2. Mai 2.20 4. Mai 8,10. T 0,90
Dresden e 0, 6 0 1.10. 0,64Wittenberg a 4 2,69Barto. 2,e6., 2, 0,05Magdeburg 2.22. 2 18 0,04Wittenberge 2,69., 4 0 268 0,01 S

olkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 4. Mai.

S Preiſe für 50 Kilogr. Lebend d. Schlachtgewicht.
Zum Verkanfe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. a. d. a. b. kauft verkauſt

16 Rinder, S S S S S 15davon: 5 Ochſen, S e 51 Färſen, c S
3 Bullen, S S 32 Kalben, S S 2Hamuech, 66 Schaſe, 2 S 24 S S S 56 2davon Lämmer, S S154 Schweine, davon S S S S S 190 594154 Landſchweine, S 43 41 S S 100 84

Ungariſche- n S S s S S S S
Geſchäftsgang: mittelmäßig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 4. Mai 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark fur

25 2 r 25 e 5 A 5 z S 1Zum Vertaufe Be l 27 zS J S s S S m S Skonven s a a e V
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

393 Rinder, davon 355 38170 Ochſen e n 66 58 ung 52 154 1617 Kalben. 62 S 558 S 54 17150 Kühe S 59 S 62 45 133 4 16956 Bullen h 5 54 u 50 63 3171 Kälber? 43* S 40 S 36 S 171525 Schafrieh?. 29 S 27 h S 9959]7. Schweine, davon 998 9917 Landſchweine. 46 44 S 43 S 908 JBakonier S u iel2076 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis z Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht dei Rindern wird mit Talgnieren berechnet.

Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.
Geſchäftsgang: und laugſam.

Dresden, 4. Mai. Viehmarkt. Auftrieb: 456 Rinder,
gute Waare 55—-57 mittlere Waare 52-54 geringe Waare45--50 c. per 50 kg Schlachtgew., 180 Bullen, J Preiſe,
1806 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
gute Waare 34—36 mittlere Waare 31—33 geringe Waaredi 1214 Hammel, gute Waare 54—56 mittlere Waate 51 bis

45——50 A. per 50 kg Schlachtgewicht, 436
Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 geringe Waare
55 per 50 Keg Schlachtgewicht. Geſchäft langfam.

Chemnitz, 4. Mai. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
getrieben waren heute: 289 Rinder, 807 Landſchweine, 76 Kälber,

Hammel. Als höchſte Durchſchnittspreiſe wurden ermittelt:
Rinder 1. Qualität 55—- 58 öſterreichiſche bis 2. Qual.
48--54 A, 3. Qualität 42—-47 c. für 100 Pfd. Schlachtgewicht.
Landſchweine 43— 46 c. für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 54—58 für 100 Pfd. Schlachtgewicht, Hammel 25--39 für 100 Pfd. Lebendgewicht.

Hannover, 4. Mai. Auftrieb: 182 Stück Großvieh,
;31 Schweine, 18 Kälber, 100 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro

m Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 54—-64 Schweinen
43 Kälbern 60--75 Hammeln 50-60

Waaren und Produfktenberichte.
Getreide.

l Verlin, 4. Mai. Wetzen mit Ausſchluß von Rauhwetzen) per 1000 Kilogr
oco, ſill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Kündigungspreis N.

dez, loco 145 165 Mt. nach Qualität dez., Liefernngsqualität 368 Mk. bez., geber

nd r Mt. ab Bahn, k. frei Haus bez., per dieſen Monat
i i „75-- 159, Mt. Sez., Durchſchnittspreis Mt. dez., per Juni 1895

Is6,25 Mt. dez,, per Juli m äe Mk. dez. Aug. 166,25--166, Mt.ber September 262 75 Mk. b
per 1000 Kiegrame loco geringer Umſatz, Termine feſt,

e v r Mk., loco 114--119 t nach Qualität bez., Lieferungswollt i 8 Mt. dez, inländiſcher guter neuer 121, Mt. ad Bahn bez. wenig
mmer nun Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat 117-115,75 Mk. vez., Durchfchnittspreis t. bez. per Juni 18960 118,25- 11f, 117 25 Se er.
Juli 120,25 Mt. bez. Aug. 121 i /5--i21 Mt. bez. Sept. 122,25-12275 N. bez.

Sie per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſie, und keine ſo e Mk.

Duett e h W große nschNee U Winnen, Tari a z grie

Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 1I16- 146 D. nach Oualität bez.
Lieferungsqual, 118 Mt. bez., pomwerſcher mittel bis guter 138 130 Mt. bez., ſeiner 331
bis 142 Mt. bez., geringer mit Crruch Mk. bez., ſcleſtſcher mittel bis
guter 120— 132 Mt. dez., ſeiner 135— 143 t. bez., geringer A. bez. ſchleſiſch.mittel bis guter 117——128 Mt. bez., ſener 129 138 Mt. bez., ruff. C Mt. bez., neuer
Hafer Nk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Ma is, per 1900 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89-—-95 Mk. nach Qualität, runder Tenbez., amerik. 90 93 Mk. frei Magen bez., fontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen

Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Juni 99, bez.Magdeburo, 4. Mai. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 185--160

Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 747 154 Mk.
Rauhweizen 142 148 Mt., Roggen alter 120 125 Me., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 148- 173 Mk., Landgerſje 140-—148 Mt., Hafer 123-128 Mt. für 1000 Kilogr.

Etettin, 4. Mal. Weizen loco behauplet 152 155 Mk., per MaiJuni
155,00 Mk., per Sept.Okt. 152,60 Mk. Roggen loco feſter, 117--120 Mk.
z 115,60 Mk., per Sept.Okt. 120,50 Mk. Pemmerſcher Hafer loco 115 bis

Köln, 4. Mai. Veißzen alter dieſiger loeo 16,75, neuer diefiger fremder
loco 16,25, per Mai. Roggen bieſiger loco 12,50, fremder loco 13,26 per
NMal. gr. Hafer alter hiefiger loco 19,25, neuer dieſiger fremder 13.50.

Mannheim, 4. Mai. Weizen per Mai 15,457 Mk. per Juli 15,20.
Roggen per Mai 12,55 Mk., per Juli 12,60 Mk. Hafer per Mai 12,80
per Juli 12,860 Mk. Mais per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg, Mai.Roggen loco ſeſt, mecklendurg. loco neuer 127--130 Mk.
e neuer 82—84. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer B3--154 Mk.
ruſſiſcher loco ruhig

6.86 Gd., 6,68 g Roggen per Herbſt 5,75 Gd., 5,77 Br.,

Aas per MaiJuni 1896 3,88 Gd., 3,90 Br., ver JullAug. 4,08 Gd., 4,08 Br.

Paris, 4. Man.
Mai 10,65 per Sep.-Dez. 10,65.

Paris, 4. Mat
18,65, per JuliAnguſt 18,65, per Sept. Dez. 18.40. Roggen ruhig, per
10,40, per Sept. -Dez. 10,60,

Amfterdam, 4. NMai.

Antwerpen, 4. Mai. Weizen weichend. Roggen ruhig.
ruhig. Gerſte ruhlg.

London, 5. Mai. An der Küſie Weizeladungen angedoten.
New-Yorf, 4. Maſ. (Telegramm). Weizen loco 73 per Mai

per Juni 688 per Juli 682 per Sept. 68 Nais per Matper Juni 352/,, per Juli 355/, Mehl 2,60. Scireidejr acht W
Chieago, 4. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mai 609, per J

per Mai 28
Zucker.

Hamburg, 4. Mai. (Schlußbcericht.) Wer W huüe I. Produkt Baſis

reri. Ziehung der 4. Klaſſe 194, Königl. Prenß. Lotterike.
Ziehung vom 4. Mai 1896, VormittagsHur die Gewinne mit 210 Wart find den keletheßren Nnwm nern

in c 7 beigefügt.(Ohne Dewähr.)
312,23 63 419 1500) 516 1066 189 277 479
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97 949 55

00 3 775 77 881 3032 70 8 110 v 54 71 78

n 769 85 7 46 70 87 [500)] 669
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18045 224 52 354 [500] 400 t 08 i (600) 997 19287 90 468
628 39 93 713 94 885 93720265 [3000] 77 328 57 21049 116 21 37 75 284 304 51 418 48

559 621 80 91 778 831 56 i 90 952 [300 7 d 557 917 8323307 1600] 90 411 [300 6 37 50 56 605 14 9 1 83 24004219 387 5014 28 796 811 27 e 346 80 452 bö o 621 66 969
26059 122 208 18 458 570 665 730 31 911 95 27173 90 374 97, 545695 708 r 904 28152 81 550 618 705 887 928 29158 v 447 52
719 1500] 239 u 255 h 66 89 942 W 2 488 551 874 90 956
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60005 270 73 419 25 97 762 988 [1500] 61015 77 115 25 79 228458 84 804 24 973 62175 281 o g 6 [1500] 15 46 518 629 760
92 63051 141 98 e 379 454 568 9 5 98 64055 [500] 92 434 590605 9 20 79 798 854 990 65050 69 t z et 3 e 23 594 r
66153 84 214 [30 526 34 [300] 68 888 956 67160 228 643 84 883900 68014 241 354 94 652 66 756 [500] 92 95 946 Soöst 154 262 389

416 54 635 747 50 78
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82112 59 204 455 572 93 668 881 83156 202 345 410 34 578 703 950n. g. v 676 r 916 85005 116 241 306 5 3 558

9 3187068 70 92 304 50 502 75 601 r 88092 407 30 [1 o 517 53
417 7609 80 86 839036 60 130 74 80 218 324 421 28 529 86 602 12 768
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788 778 e lgeg 000 432 83 75 517 80 657 708 826 86 1009087 664
15. Ziehmng der 4. Klaſſe 194. Kbnigl. Preuß Lotterie

iehung vom 4. Mai 1896, NachmittagKur die vent e 2 10 Mart ſind den Nummern
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Wien, 4, Mai. Weizen rer Herrn 7,31 Gd., 7,189 Br., ver MaiJuni 7,04
Gd., 7,06 Br., per Frühjahr 7,05 Gd., 7,07 Br. Roggen per Herbft 6,1é Gd., 6,20MaiJuni Gd., 6,59 Br., per Früdjahr 6,68 Gd., 6,70 Br. Mais per
Mai- Jnni 4,25 Gd., 4,27 Fr. per Juli-Augnſt 4,42 Gd., 4,44 Br. Hafer perHerbſt 8,89 Gd. We per Frühjahr 6,68 Gd., 0,70 Br., per Mal-Jnnmi 6,52 Gd.,
6,63 Br.

Peſt, Mai. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6,8 Gd., 6,87 Sr., per Frühjahr
per Frühjahr 6,50 Gd.,6,5 Br. Hafer per Herbſt 5,46 Gd., 5,48 Br. per Frübjaer 6,50 Gd., 6,52 Br.

(Anfangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 158,65, per
Juni 18,70, per Juli Auguſt 18,70, per Sept. Dez. 18,40. Roggen ruhig per

(Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 38,60 per Juni
Mai

Weizen auf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 151. Roggen loco flau auf Termine niedriger, ver Mai 99 per Jull 98.

Hafer

68

347

61

8809

r m 589 641 88 792 96 806 e12 91 111012 i 97 338 928 [3000
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Hrendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver RNai 12,4d, ver Juni 12,60,
per Au uſt per Nkteggr 12,00, per Dezemd. 11,821,, per März 12,19. Matt.

ondon, 4. Mai. 96 Prozent Javazucker loco 1 ſtetig, Rüben Rohzucker
Ioco matt.

aris, t. Mai. r Rohzucker ruhig, 88 Pro loco 32 à 322weißer Zucker ruhig. Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 328,, per JuliA
per Oktober Januar z

Kaffee.
Hamburg. 4. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 68,50,

Her Sept. 64,40, ver Dez. 60,00, per März 59,60. Ruhig
Habre, 4. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.S god average Santos per Mai 84,50, per September 80,60, per Dez. 75,75.

xv Havre, 4. Mai. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

ort n mit 5 r Baifſe.
erdam, 4. Mei. Java- Kaffee good ordinary 51,50.

Petrolenm.
Bremen, 4. Malk. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loes

5,85 Br. Tendenz Ruhig
r Mai Petroleum loco 10.burg, 4. Mai. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,70.

Mai. Rübsl behauptet, per Mai 52,25, per Juni 6250, verJun Ahet a SeptemberDezemder 52,75.

20 60 Mk.
Nordhauſen,

Mai. un Erbſen,

Nark, Speiſebohnen 22,00 24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Berlin,
Kartoffeln. Stärke.

4. Mai. (Amtlich.) Kartoffein, neue 4,90-—6,00gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25

Lieferung14,25 e Mk., Lieferu
14,60 16,00 Me., Superibr e Reht 14,75 16,25 Mk. per 100 Ki

v Zerdhanſen. 4. Mal.

r Mai.
Verlin,

Kartoffein Mk. per 100
Kartoffelſtärte, pa.NaiJul 14 Mt. Kartoffeimehl. prima

per MaiJuli 14,25--1460 Mk.,
logramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
4. 7 90 1,40 Mk., Kalbfleiſch

BVerlin, 4. Kochwaare 143-160 Mk. nach QualitätViktoriaEreſen 145— 160 Me., Futterwaare 119-— 131 N. nach Qualität ver 1000 gilo wen a

gramm. r Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25—-50 Nk., Linſen
el Kochlinſen 18,00—22,00 Mk., Kocherbſen 1600—18,00,

Kartoffelmehl.
Mk.

Kilogramm.

Waare vrompt Ia Mk.
Waare prompt

Superior Stärke

e ekſe e von der Keule Spekulation und Export

J Nr. 00 31,00--100 Fr. O 13,765--165,75 b. Feine Narken er
r Kr. 0/1 16,26--16,76 bez., do. feine Marken Rr. o 17,25--16,25 bez.
Kr. 0 1,50 Mt. höher als Kr. o 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

genkleie 8,40——8,70 eie 8,40-8,70 bez. loko per 100 Kklogramm
k Nai. Schlucb) Nedt matt, per April ver Na

per See per September Dezember

Stroh. Heu.(Amtlich.) Richtſtroh 3,66-—4,16 Mk. Heu 3,60—6,90 Mt. für

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 4. Mai. KammzugTerminhandel. La Plata. Srundmnſter B. PerApril e per Mai 3,30 Mk., per Juni 3,321 Mk., per Juli 3 30 Mk., per Auguß

3,35 Mk. per September 3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk., November 3,40 Mk.,per Dez. 3,421 Mk., per Januar 3,45 Mk., per Februar 3,45 Mk., per März 3,46 Mk.
Unſer 30,000 Kilogramm. Ruhig
v Sieg wen- 4. Mai. Barcwene, upland middling loco 412 Pfg. Wolle, Umſatz

len.Liverpool, t. h (Anfangsb.) Baumwolle Umſatz 8000 Hallen, davon für
Medine amerikaniſche Lieferung

Verlin, 4. Mak.
100 Kilogramm.

per 100 Kilo

De erpen z 4. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 16,25 r b 10 n 33 Je „60 Mk. per 1 Killiogramm, Fier 2,20 bis per AprilNai en Käuferpreis, ver Se -tt. Ah Käuferpreis,

e endenz: Ruhig. Armo iJuni Käuferpreks, Okt.Nov. 48 Verkäuferpreis,S rings Spen e e e e e e Se a den u e Dercuerrreis Wer Wer Vetcſereten,Berlin, 4. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter u t u 3530 t W e er Scnte e geg. J Eſſen Verkäuferpreis, Dez. Jan. 2 Vertk is,A 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis euz u. Schau la malz Aug. Sept. a W Käuferpreis, Jan. Febr. 3 d. Käuferpreis.Squire- Schmalz in Tierces 27,75 Mark,Doco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat re M u. 177e e et e gerenſo Bann Be Spree u u en e a x rer Nin o 64 Gunh W Fondon. 4. Mat. Silber 3 I ChiliKupfer 452/,, Lſtrl., per 3 Monat
awbaurs g, 4. Mai. Spiritus ſtill der MaiJuni 1 Sr., per Juni Juni

Breslan, 4. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Nr.
Verbraucsabgabe per Mai 51,36, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgabe ver Mal 31,60.

Paris, 4. Mai. Spiritus ruhig, ver Mai 31,25, per per Juni 31,50,
Jahr näonf 32,76, per September Dezember 32,00.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 4. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine behaupet. Se-

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per Mal
16,1 Mk., per Oktober 46,3 Mk.pe Hamburg, 4. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47,00.

Köln, 4. T Nüböl loco 50,60, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 4. Mai. Rüböl loco unverändert, per April Mai 45,70, per

Sept.Okt. 46,50.

Pfg
40

brutto incl. Sack.
Verlin,

Kleiße, S 45 Pfg. kieine 29 Pfg Roth thzun Pfg-, i

Schollen, große inmittel 12 kleine 8 Pfg.
Pfs

4. Mai. (Amtlich.)
Sack, Kündigungspreis Mk. rerGekündigt

15,95 bez., per Juni 16,15 bez., per Juli 16.39 bez.

gende ruhig

ehl.
Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

46 Lſtrl., i ſpan. u Lſtrl. W Birl- Zinn 592 Lſrl., zu 17 Lſtrl.
w. per AugnſtSept. 171, Br., per Sept. Oktober 179, Br. Quedſilber I. 6 Sſtri. 15 h. II. 6 Lſtrl.Stettin, 4. Mat. Spiritus unverändert loco ohne Faß mit 70 Konſum e Berlin, 4. Nai. Karvfen Aale 1,40—2,80 Mk., Zander 1,00 Glasgow 4. Mai (Shuecrigth Roheiſen Nixed numbers warrants

Keuer 3240. b 240 t Hechte 1,00— 2 90 Mk., Barſche 0,60- 1,60 Mt. Die Ioö-2, o Mt., 6 eh. 4 a.
Rio de Janeiro, 4. Mal Wechſel r London h

he, große 18 VuenosLihres, 4. Mai Goldagio 207

BVerantwortlich:
r beling i. V. litik und Volkawi Dr. GuſtavS für Zeral und r dec eihn für den h z in Halle. Sprechſtunden der eng

von 9--12 Uhr Vormittags. e An vie V r enden Zuſchriften ſind nicht

u ſondern ledi der Halledieſen Monat elſe r u h Halleſchen
Pr. Centr. Komm. Obl.. a 100, o bz. B DistBologove e 5 annoverſche Bank h s 419,19 S Jnduſtrie-ActienCoursnotirungen gr. Hyp. el. B. VII-XII. 4 11091,60 z. Kuff. Südweſtbahn amburger Hypotheken Bank s 150 10 6

do. do. TV- xViii. untünds. 103,90 bz O Transkaukaſiſche 3 amburger Con u. Disk. Bank 4 129,65 Arg: n.der Berliner Vörſen vom 4. Mai. e e e e e e e t(ErgänzungsCourſe.) äben. vophſt. 1560. do. ſer e tKlendurger Hopotheien ar tenburg 58577 es e z 777 III e T n t e z Baſſag r. IIIIIIIII 97 oJ. 2 h gut a oe-Selo ehe erreichiſche Zänderbank. n IIIDeutſche Fonds und Staatspapiere. v. r à i. KNunatofiſ e. s 66,0 z Oldensucger Soar u. 2eidbant Zug Wil ver l 4
do. do. rz. à 100. 4 Portug. äiſeibabn-doi. i. 67.25 Preußiſche Jinnob. M. v. St. azar oKi P.Sch. à 40 Thl do. do. do. unk. bis 190 4 1889 37,10 bz. G 30. 2eihhaus kono. e Se ner Zagerhof. e 12476irheſf. P. k. 100 z do St.P 5 124, 75 GBad. Präin. Anleihe 1867 22 4 146 396 do. do. do. rz. a 77 Schweizer Centwralbahn 1880 e un hein.Weſtf. Bank h 3 n OnmidusBafenſch t u 260 50 6

Baieriſche r e e 1 i 5 z. v h e 2222 BI l i bz. T Braunſchweiger Juee: III u. 3 172 30 eBraunſchw. 20 Thlr. ooſe e 3 342 3 h T h r 9 et gKöln. Mind. Pr.-Anth 3 240,4 0v. Ciſeubahn-Prioritäts-Obligationen. do. Rordoſtbahn. e e e n Wiener Bankoerein e e Be t. 4 r 53 be G
Deſſauer St. Pr.Anl h 31 135 50 n r Wiener Unionvank. Chem. Fadrie re wert 24175Hamb. 50 Thir.Looſe B i o o. B. 77x ergMärk. III. A. B. 2 u Danziger Oehlmü le. 97 00 b.ehe n emnburs nene 2 An r s Obligationen induſtrieller veſelſheften. dte t See

e 2 hege hern erfelder Far a 'o6 bOldenb. 40 Thlr. Looſe t Iöl Aöh LübeckBüchen gar. ort m 2 z s Algem. Elektr. Geſellſchaft. 103,00 Friſter u n tonv.
Basdeburg Wittenberg 4 1 III. r. 1937 8 e Kaliwerke 18 ummi Fabrik FonrobertS A glä diſ Fonds Mainz Ludw. 68.69 gar. h n n Or Nail R. 1925 5 Bochumer re tayt 4 do. oigt J Winde eüslan r do. 76 und Lonie u. S. Fr. 1. 1931 on o e. Detſauer a. a. do. Doipi Schlüter 49980 bdo. 1874 4 St. Louis u. S. Fr., rz 1931 a bz. ſſauer Gas. e /2 7 6 W 20 3 1500 3Freiburger 15 Fres Looſe. v ein. iedr. do. do. r. 1931 5 9650 D nunder nie e 499 75 63.8HarburgVien Gumwi. 2Kepe ne i a r. e zu 1c025 Hrerſchieſ S Frzd. wenterehet zu 77 s e Pedkeee I. u. t. b h u h 123 55 bpen ag Sta n loo 25s G I h 4 27 443 urger acke ahrt e a 2Deſterr. PapierRente. a e e 77 GiſenbahnStamm-PrioritätsActien nckel Obligationen er e alen haſt r ung e

ges h 7 t e e eSe de So WeimarGeraer AradCzanad d s 124 5 z. re 9800 6 Reess Lisverke e v e 3 86,25 Gehe nene s de eRnſſiſche Präm.Anl. 1864 5 e u. 4 102 9 DortinundEnſchede e rere s e 3 153 00 z Raphta Obligationen e rer rer e theh PferdebahnGeſellſchaften:
d0. do. 1866 Tr 5 Buſchtiehrader Sogöi. III NarienburgMlawtaw IIIIIIIIII 5 124 80 Rorddeutſcher Lloyd h e 11950 vz. Braunſchweiger BI 5 7 7e T es c. I Badenbacher il r Oſtpreußiſche Südbahn. e 120 a Sberſdlenſche Siſenbadnbdarf BreslauerDürkiſche Adminiſtr. r 95,9 b. ur a er ehe 5 T Saalbahn 109,50 Fiſen Induſtrie e e S Stettiner udo. GollOblig., 5 W 3 le 7 WeimarGera 2 h e LaſſageAetienBauverein IIIIIIIII 4 96,509 bz. G Sächſ. Stick maſchine 5222502 5 125,70 4

77 ſo 110, o Goth. a en ehe r St.P. f. 22300R. e e r 5 Giſenwerk. h tr e aOſtafr. ZollObl. h 5 109 o z Dur e v 10020 CiſenbahnStamm-Actien. v III 4 109,80 G Wildelmshi itte e 3375 öz.
Deut thel db Ja ſern t er äat... t C Baltiſge gar Zoologiſcher Garten 5 105.49 Zuckerfabrik Frauſtadt.eutſche Hypothe whſun riefe. W. Nittelmeerbadn ſie e S Bank dDiskonto. (Privat.)

man Gold-Obl. 4 10280 G Si l. ev We I 0 1 169 g z ütt 4 ti an 17 rivaAnhaltDeſſauer 102,00 b. SilberObl.. 99 vo z. R mpl. t. Weſtbahn n 332 ergwer U u en-Aelien. Amſterdam 21,. Berlin 3 21Dentſch. T „Kr.Präm. I 12425 Arou tie Nudeſeba e 7 100 40 6 e e e 11400 bz. 8 D (Lomb. 4 t bezw. 5). Brüſſel Frankfurt a
D. Er x e e v do. (Sahztammergut) e 108,60 h nigetk. in s 25 63.6 Zaroreä Walzwert. 0 72,50 G 2 London 2. 4277 geeu dv. T 94, ZemdergCzernowigte r. 4 vantine g. 2 es,70 Serjelius 9 29. en War d a. n 2z do IV. v. 110 i Heſt.Ung. Staatsdahn, aite; r. 3 u r nd J San oweiger Kohlenwerte 31 25 7 4. Jtalien. Plätze 4. Petersburg S.5 do. V. rz. 185 3 100,25 bz. do. do. u 3 rech n (aar.) v t. r. 9 113, 372 Schwe 3 Skandinaviſdo VI. r. 4 h d. de 1855 RaabOedenburg 5152 G Couſeliret. Sergw. G. 8 211,00 Plätze Kopenha en 31),.Dentich. o e z. 101,20 bz. G do. do. eanhiagen 8 27 e ääg ÖuZnhe h 196,00 G Conſol. Rarienhütte *2777 61 75 Madrid 5 Li abon J

do, a do. do d Ob 4 ugar. li h ſol. Red 4 r. e. 2t Dent ch. Hyp. B. Pfdbr. h 5 113,00 G Oeſterr. Lokalbahn. e 4 Jtal. Deridional. e e Se 123,25 bz. e n So 12 niß 2
San ger e pat Rordweſtbahn gar e do. Nittelmeerbahn ſtfr.. Se 2280 Seſſentirgener Sutſiaßt l Umrechnungs-Gourſe.

e en-Prieſen 7 Geor w De h be mHamb. Hyp. -BankPfdbr. unk. b. isös 3 101,25 bz. G (Lomb.) Z7 mien Se 4 n 4 Il Aſterr. 1.72, r Fl. donsWein er. b. 4 100,25 J 5 an -Actien. e 21 597 1 Dollar 490 Mk. 25 Pf 1 Rubel 3, M9 Hyp. Pfd III do. GoldObl. e la Sußſtadi e III 123,90 z. 1 Fres. m 0,50 Mk. 1 ſtr. 20 Mk.

e l e e l. SeeIIIIIIIII do. old-Obl. I lo che ant 77 do. 50. t. er 9 2 44 9 a2orod. Gr.-Ered. Pf. 130,2563 do. SFiſenbahn.Silder A. l e der Berliner Kaffenv. S 123.00 bz. Hugo Bergwerk. St. T u Gold silber und Papiergeld.
m r B. III, IV. neue rz. 100 4 1100,60 G Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft 3 Bank für Sprit und Prod. 72 25 bz. Fnowrazlaw, Deniah s i s8. 25 G Cours in Mark.VI. vie 1900 uncindb... e vangorodDombrowo Barmer Hankverei. 8 129,90 j. G Kattowitzer e Dolars. e 77vrv- echt I. II. v. ä 5 115,75 G Roslow-Woron. 1889. o ,10 G Berliner SandeiggSaeüſöaſt 6 1560,25 v. re 632 29 Ducaten r St. S 7
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Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß je 2 Exemplare der Liſte
der im Laufe des Rechnun sjahres 1895,/96 der Kontrole der Staatspapiere als
aufgerufen und gerichtlich für kr ftlos erklärt nachgewieſenen Staats und Reichs
ſchuldenurkunden in unſerem Stadtſekretariat und im Lokale der hieſigen Börſe
ausliegen.

Halle a. S., den 30. April 1896,
Der Magiſtrat.

Staude.

Vekanntmachung.
1. Jn der Zeit vom 16. bis 30. April er. ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
4 Armbänder, 1 kleiner Kindermantel, 1 Stück Läufer, Portemonnaies mit Jnhalt,
Waſchkragen, 1 Halskette, 1 Paar Strümpfe, 1 kleines Medaillon, 1 Scheere,
1 rother Plüſchkragen, 2 Brillen, 1 Opernglas, 1 Packet Watte, Handſchuhe,verſchiedene Couverts Papier, 1 Pfandſchein.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 ſchwarzſeidener Regenſchirm mit1 gaublauer Kindermantel,

oldener Brillantring, 1 goidenes Mechanikarmband, 1 ſilberne
elbem Griff, 1
ylinderuhr mit

ette, 1 Portemonnaie t ca. 20—-21 Mk., 1 ſchwarzſeidener Damenſchirm mit
kuntem Porzellanknopf, 1 Flacon, 1 goldene Damen Rem. Uhr.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem emerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des S 8 desReglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

tiniſterial

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre-
tariat IV. Schmeerſtr. I, n u Zimmer Nr. 19, ertheilt.

Halle a. S., den 1. 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat Mai 1896 im

Auckionszimmer des Leihamts abgehalten werden wird, beginnt

Donnerstag, den 6. Mai, und wird vorausſichtlich 5 Tage in Auſpruch
nehmen.

Es kommen an jedem Fang Taſchenuhren aller Art, ſonſtige Gold und
Silber-Gegenſtände, wie Ketten,
Bettwäſche, Schuhwerk, neue und getragene Kleidungsſtücke zum Verkauf.

Halle a. S., den 29. April 1896.

inge, Löffel u. ſ. w., ferner Betten, Leib und

Das Leihamt der Stadt Halle a. S

Bekanntmachung.
Montag den 11. Mai Nachmittags 5 Uhr

ſoll im Föhre'ſchen Gaſthauſe zu
Schönne witz die Anfuhre von 414 cbm
Pflaſterſteinen und 352 Ifd. m Hochbord-
ſteinen von Hohenthurm nach Schönnewitz
und die Anlieferung von 862 cbm Pflaſter
ſand öffentlich an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Die Bedingungen
werden im in bekannt gemacht.

Der Ortsvorſtand.

egen vorgeſch. Alter beabſ. mein ca.a orgen gr. (5521

Gut
mit zugeh. a n chtekem Gaſthof preiswerth
zu verkaufen.

R. Giüesel,
Wr.-Reichenau b. Naumburg a. S

Bei 15--25,000 Mk. Anzahl.
verkaufe beſ. ünſſt. h. mein in gr. Kirch-

dorfe, nahe Bahn, 4 Klm. v. e. refabrik entfernt gekegenes

I Glunt, v
enthaltend 53 Hectar, ca. 214
preuß. Morg., durchg. Rübenbd.,
leb. u. todt. Jnventabillig für 85, 600 Mark,
à Morg. 400 Mk. Näh. Ausk. wird
ertheilt unt. R. H. 31 durch Rudolf
Mosse, Magdeburg.

Saatkartoffeln.
Handverleſene, beſte Sorten, ver

S kauft Rittergut Queis.
X Shakeſpeare Frage.

Bekanntmachung.
Bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe ſind von jetzt ab Gelder auf mündelſichere

Hypotheken in allen Beiträgen zu jeder Zeit auszuleihen. Näheres iſt in der Kaſſe
zu erſergen

Halle a. S., den 18. April 1896.
Das Direktorium F. ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Die neue Kinderheilſtätte
des Vaterländiſchen Frauenvereins in der Ludwigſtraße iſt aus freiwilliger
Geſchenken erbaut. Sie bezweckt ſie kranker und reconvalescenter Kindervom 2. Lebensjahre an, deren häusliche halte fu r Heilung und dauernde Ge

neſung ungeeignet ſind. TuVr mit anſteckenden Krankheiten werden nicht auf
genommen. Am 1. Juni d. J. ſoll die Anſtalt ihre hoffentlich ſegensreiche undnutzenbringende Thätigkeit beginnen. Viel iſt gethan, Viel bleibt zu thun übrig.
Es wird ſich vielfach um Kinder unbemittelter Ellern handeln, für welche theilweiſe

die Verpflegungs-Koſten aus Liebesgaben beſchafft werden müſſen. Selbſt bei
a Pflegegeldern werden, wenigſtens in der erſten Zeit, bedeutende Zu

üſſe nöthig ſein.
Wir bitten daher Alle, welche an der Erholung und h kleinen

Pfleglinge Antheil nehmen, um freundliche Beiträge. Auch die kleinſte Gabe wird
mit Dank angenommen.

Erwünſcht ſind, außer Geld, Leinenſtoffe zur Anfertigung von Kleidungs
ſtücken, neues Schuhwerk und Viktualien aller Art.

Zur Auskunft und Entgegennahme ſind ſämmtlche Unterzeichnete bereit.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen FrauenZweigvereins
und der Kinderheilſtätte.

gez. M. v. Voss, Lina Mühlmann, Antonie Dehne, Conſiſtorialrath Göbel, AnnaKhumnit, Elise Emicke, Auguste Staude, Oberpfatrer Knuth, Stadtrath Sehuize,
General Baath, Oberbürgermeiſter Stanäo, Rechtsanwalt Dr. Rätffer, Friedr.

Kuhnt, Profeſſor Dr. Pott, Dr. Sehmid-Mlomnmard.

ThüringiſchSächſſcher
Geſchichts u. Alterthumsverein,

Monatsverſammlung Dienstag, den
5. Mai 8 Uhr Abends in der „Stadt
Hamburg“: Vortrag des Herrn Profeſſor
Dr. Georg Cantor über die Bacon-

Oer Vorſtand.

-22

Pianimos,hochfeinſtes Fabrikat. (5392

Albert Hoſfmannm,
Leipzigerſtraße 56, am Riebeckplatz.

Motationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87
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Die Anadoliſche Inno.
27) Roman von Hans Wachenhuſen.

Auch der Arzt ſah ſich heute, als er ſeine Bruſt unterſuchte,
erſten Male veranlaßt, mit leiſer, ſchonender Stimme

Fragen in Betreff ſeines Befindens an ihn zu richten, die er
ihm nur durch Zeichen beantworten möge. Und er gab ſie. Un
verkennbar mußte in ihm aber mit der Lebensfähigkeit auch
das Gefühl der Beſchämung zurückgekehrt ſein; denn ſeine
Züge, ſchon ſo fahl, zeigten einen Ausdruck des ſchwerſten Ueber

rußes. Der Sanitätsrath blickte mit einem Gemiſch von Mit
leid und Vorwurf auf die Verwüſtung dieſes einſt ſo in
tereſſanten Geſichtes. Er glaubte mit dem Fortſchreiten der
Heilung eine Steigerung dieſes ihm ſo begreiflichen Seelenzu
ſtandes befürchten zu müſſen unbedingt mußte in demſelben
ſeine junge Frau eine Rolle ſpielen. Und dennoch fürchtete er
jede Uebereilung.

„Würde es Sie nicht allzuſehr erregen,“ fragte er,
mit dem Puls des Patienten in der Hand, in einem
Tone, als berühre er etwas ganz Selbſtverſtändliches,
„wenn ich den ſo dringenden Wünſchen der Frau von Dorog
nachgebe und

Wie er erwartet, empfand er ein Zucken des Armes ein
plötzliches Ausſetzen des Blutes. Er ſah, wie ſich ſeine Augen
ſchloſſen, ſeine Lippen zuſammenpreßten.„Jch habe ihr dieſes Verlangen als unvernünftig, als un

ſtatthaft ausgeredet,“ fuhr er fort, um für alle Fälle ihn mit
einem beruhigenden Zuſatz zu unterhalten. „Wir ſind ja noch
ſelbſt im Unklaren und bedürfen der äußerſten Vorſicht, aber es
iſt für einen ſchweren Patienten immerhin wohlthuend, eine ſo
innig theilnehmende Seele

Stefan bewegte matt und ablehnend den Kopf auf
dem Kiſſen, inzwiſchen aber hob ein kaum vernehm-
bie wer ſeine wunde Bruſt, den der Arzt zu verſtehen
glaubte.

„FJch habe ſie alſo noch vertröſtet, bis die Umſtände günſtiger
ſind,“ fuhr er fort. „Die Aermſte fühlt ſich ſo troſtlos allein
hier im Hauſe, da auch ihre Mutter das Lager hütet. Es iſt
beſſer, nichts zu übereilen.“

Er erhob ſich, ſagte ihm einige freundliche Worte und ging.
Stefan lag mit geſchloſſenen Augen. Schwer genug waren
dem Arzte dieſe Worte geweſen, denn er, der alte Freund des
Elwangenſchen Hauſes ſah in dem Patienten einen auf die
traurigſten Abwege gerathenen jungen Wüſtling, der nicht beſſer
hatte thun können, als er gethan. Er ſträubte ſich, noch
Schlimmeres in ihm zu ſehen er, der von den Gerüchten und
Vermuthungen, welche die Stadt durchſchwirrten, keine Notiz
nahm, war beſſer als jeder Andere in der Lage, ſich das
Schlimmſte zu kombiniren, und wies er es auch immer wieder
von ſich, ſo lange nicht ein Fünkchen Licht in dieſes unheimliche
Dunkel gebracht wurde, er konnte ſich nicht von dieſen Kombi
nationen frei machen.

Deſto größere Bewunderung hatte ihm endlich die arme,
junge Frau abgerungen. Während er ſelbſt die ſo verödete pom
pejaniſche Villa nur mit einem unangenehmen Vorgefühl betrat,
verblieb ſie ſtandhaft in derſelben, gleichgiltig gegen die geheime
FrevlerHand, die ſich an ihr Leben gewagt, ohne an alles das

denken, was hinter ihr lag. Jhm erſchien das als in der
atur eines edlen Weibes begründet, aber er fürchtete, daß die

unabwendbare Einmiſchung einer höheren irdiſchen Gewalt, an
die ſie nicht zu denken ſchien, ſie gnadenlos in noch viel tieferen
Jammer zurückſchleudern werde. Was war ihr Loos, ſobald
dieſer Gatte wieder hergeſtellt, vor die richterlichen Schranken
gefordert wurde und mit wie viel Schuld mochte er vor ihnen
erſcheinen? Die öffentliche Meinung, die ſo urtheilslos durch den
geringſten Laut, der in den Wind gerufen wurde ſich für und

gezen den Unglücklichen rüſtete, der ihr verfallen, war jetzt ſchon
ereit, in ſeiner That eine Schuld, einen Verſuch zu finden,

dem Richter zu entziehen. Jedenfalls war Dorog, der vor
Kurzem noch beneidete Kavalier dem Gerichte llen, und
was ihm, dem Arzt, der Vormund von dem Vermögensreſt der
jungen Frau geſagt, das hatte ihm eine düſtere Vorſtellung gen enn er rechnete nach der phyſiſchen See
aß eine Natur wie dieſe, heißblütig, leidenſchaftlich, ſich zu

einem Vergehen habe ſehen laſſen, deſſen ebenſo ſpontane
Sagen ſein gegen ſich ſelbſt gerichteter Verzweiflungsakt geweſen.
So gelang es ihm denn auch, als er den Unglücklichen verlaſſen,
der nach dem ihm Geſagten in totaler
Frau noch einmal zu beſchwichtigen. Mit allen Troſtgründenfür die ederherſteilung rigen überredete er ſie, an ſich ſelbſt

zu denken, ſein Kupee zu benutzen, und dieſen Abend, dieſe Nacht,
in der keine Gefahr vorhanden, der kranken Mutter zu widmen,
die ſo ſehr der Stütze bedürfe. Er lieferte ſie in der That vor
dem Hauſe der Mutter ab, ihr in ſtummer Anerkennung die
Hand drückend, daß ſie ſeinem Rathe gefolgt ſei. Er, der ſie
als Kind, als Mädchen gekannt, über ſie als junge Frau wohl
oft den Kopf geſchüttelt, wenn er ſie, dieſes ſo d
an der Seite des Gatten in dem großen Wirbel der Geſellſch
eſehen, er mißbilligte, was ſie jetzt that, und dennoch konnte er

ihr insgeheim ſeine Bewunderung nicht verſagen.

24.
Grevel hatte ſeine Zeit kommen geſehen. „Punktum!“ ſagte

er, da er Gregor die neuntauſend Thaler auf Rechnung ſeines
Erbtheils auszahlte.

„Es iſt Zeit, dieſe Banden an den Galgen zu ringe
nur muß meine Perſon dabei aus dem Spiele bleiben.
Namen des armen Gregor werde ich ſchonen, wenn es irgend
angeht, aber im Nothfall muß er auch als Zeuge dienen.
Er ſoll auch dem Ladislaus Dorog telegraphiren, ſein Neffe
liege todkrank und verlange ihn zu ſprechen. Der wird auch
über die Gräfin Auskunft geben können, wenn er die Abſicht
nicht merkt.“

Auch Egon von Rathenow, der einſt ziemlich unbemittelte
Artillerie-Lieutnant, hatte ihn nach ſeiner Rückkehr zu ſeinem
Bankier und Rathgeber gemacht. Er hatte in dieſem, der plötz
lich zum Reichthum gekommen, einen ſo beſonnenen jungen
Mann gefunden, daß er gern deſſen Geſchäfte übernommen er
fand aber unerwartet in ihm auch einen Verbündeten für ſeine
geheimen Pläne. Rathenow zeigte ſich ihm als aufrichtiger Freundder Familie Elwangen; er ab brachte in ſeiner Unterhaltung

die Rede auf das Unglück, das ſich in der e Elwangen
eingeniſtet. und gab ihm Andeutungen über den Urſprung der
Schickſalsſchläge. Jnzwiſchen gediehen in der pompejaniſchen
Villa die Dinge zum Aeußerſten und Grevel hatte alſo die Lunte
an ſeine Mine legen laſſen, nachdem er ſelbſt ſeinen jungen
Freund Rathenow zum Polizeipräſidium geführt. Lamby, der
Ehrenmann war der erſte geweſen, der ergriffen und jetzt zur
Beichte gezogen wurde Er ſpielte beim Verhör den recht-
ſchaffenen Wein Agenten und Jnhaber eines JnkaſſoGeſchäfts
und berief ſich auf ſeine Bücher die allerdings in muſterhafter
kaufmänniſcher Ordnung waren. Der todtgeglaubte W
aber verrathen in welchem Verſteck er in ſeiner Woh
nung ein anderes unſcheinbares kleines Kontobuch ver
wahre, und dieſes war allerdings ſo geführt, daß die Namen
in Soll und Haben alle als Schulze, Müller, Fiſcher u. ſ. w
figurirten, aber es mußte hierzu noch einen Schlüſſel gebe
nach dem man bisher vergebens geſucht. Die Summe, um des ſich dabei handelte, waren für einen Weinagenten, ſelbſt f

den Jnhaber eines Jnkaſſo-Geſchärts ganz koloſſale. Lam
war dieſes Schlüſſels ſicher und benahm ſich demgemäß be
Verhör niemand, meinte er, könne ihn überführen. Was
erſter Diener gegen ihn zu Protokoll gegeben, erklärte er für
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logen. Er habe nach jenem an ihm verübten Raubanfall leider
keine Zeugen gehabt, um zu beweiſen, daß der ſchurkiſche Diener
ſelbſt denſelben begangen e
ihm zu Hilfe habe kommen wo mit dem Einbrecher gerungen
und von dieſem rücklings zu Boden geworfen worden ſei. Der
Diener habe ihm zwar am Morgen eine Beule am Hinterkopf
Sia aber er ſei jedenfalls, als er, Lamby, erwacht, vor
Schreck zurückgewichen und auf dem Boden ausgeglitten. Kein
Anderer als jener habe ihm das Geld geraubt, das er jeden
falls verjubelt, dabei ſei er wahrſcheinlich betrunken ins Waſſer
gefallen, wenn das überhaupt wahr iſt. Den beſten Beweis von
der Durchtriebenheit des Dieners habe er an jenem Abend ge
liefert, als man ihn, Lamby, im Cirkus verhaftet, um ſich den
Rücken zu decken, habe er eiligſt einen Schutzmann geſucht und
ſeinen Nachfolger, als Raubmörder denunzirt, einen
de dottenen jungen Menſchen, deſſen Familiennamen ihm ent

allen.
Als man ihm darauf entgegnere, daß die Schweſter dieſes

Unbeſcholtenen, eine gewiſſe Nanny Fichtner, ebenfalls verhaftet
und geſtändig ſei, ihm als Schlepperin für reiche und leicht
ſinnige junge Leute, die ſie ausziehen geholfen, gedient zu haben
erklärte er, davon wiſſe er nichts; er habe nur anſtändige
Kunden.

Als ein ſonderbares Zuſammentreffen erſchien es nur, daß
auch dieſer öſterreichiſche Baron Zierlein, den man auf öſter
reichiſche Requiſition verhaftet, ein „geborener“ Lamby war.
Daß der Berliner dieſes Namens ein geborener Oeſtereicher,
hatte derſelbe nie verhehlt, auch durch leichten Anklang in ſeiner
Sprache verrathen. Nach ſeinen Papieren war er in Preßburg
geboren, und auch die Heimath dieſes ſogenannten Zierlein ſollte
dieſe Stadt ſein.

Als man Beide konfrontirte, gab es für ſie eine eigen
thümliche Ueberraſchung. Zierlein leugnete zwar, er behauptete,
wie ſein ihm von Rechtswegen gehöriger Paß beſage, der Sohn
des verſtorbenen Barons Zierlein und in Baſiaſch geboren, auch
ein ſehr vermögender Mann zu ſein und dafür ſprach aller
dings das dick geſchwollene Portefeuille mit Bankſcheinen im
Werthe von Hunderttauſenden, das man ihm nach ſeiner Er
greifung auf dem Bahnhofe abgenommen, aber man hatte in
ſeiner anſpruchsvollen und wirklich vornehmen Garderobe, in der
Wäſche verſteckt in Kartons s Regie Cigarren ge
zeichnete Spielkarten und gefälſchte Würfel gefunden, für deren
ehrkg Zwecke es ihm ſchwer wurde Ausflüchte zu finden.

amby, der Berl ner, zeigte ſich während des Verhörs
ſeinem Namensvetter gegenüber von moraliſcher Ueberlegenheit,
denn ihn ſchützte nach ſeiner Ueberzeugung die z der Be
hörde für ſeine Klienten. Es war ihm eben ein Bedürfniß,
dieſem Menſchen, den er ſchon früher ſo beobachtet,
ein Uebergewicht zu g. aber aus den aus Oeſterreich einge
troffenen amtlichen Mittheilungen ging hervor, daß vor vierzig
Jahren in Preßburg ein armes Hauſirer-Paar dieſes Namens
in einer Feuersbrunſt umgekommen, daß die beiden vier und
ſanft wrigen Knaben deſſelben gerettet, von einander getrennt,
remden Händen übergeben, und daß es eben dieſe beiden Brüder

ſein müßten, die jetzt in Berlin durch den Zufall einander gegen
über geführt worden ſeien. Einer verleugnete ſogar den Andern.
Beide erklärten, weder von dieſer niederen Herkunft, noch von
der Exiſtenz eines Bruders zu wiſſen, indeß wurde hiervon keine
Notiz genommen. Der Berliner Lamby ward abgeführt, den
falſchen Baron fragte man noch nicht nach ſeiner Beziehung zu
der Gräfin Bozzaris es genügte vorläufig, ſeinen Raub und
ſeine Perſon in Sicherheit zu haben.

Aus dem Griechen Nikias war durch die ſtrengſte Ver
nehmung einſtweilen nichts herauszuholen geweſen. Er hatte
ſich wie ſtumpfſinnig geſtellt, und man ließ ihm dieſe Rolle, bis
man ſeiner weiter bedürfen würde. Als endlich der Berliner
Lamby nach einem abermaligen Verhör noch in ſtrenges Gebet
genommen wurde, und er den wichtigſten Theil ſeines Netzes
bloßgelegt ſah, als man ihm die Schurkereien nachwies, die er
ſelbſt gegen einzelne ſeiner Vertrauensmänner, die als waghalſige
Darleiher bekannt, verübt, als er ſich, mit einem Wort, über
führt ſah, wollte er wenigſtens als der Kleinſte der Hallunken
daſtehen. Er zählte ſchadenfroh einen ganzen Roſenkranz von
Namen her, ſchonte Niemanden, weder Darleiher noch Empfänger
und ſetzte dadurch abſichtlich den Jnquirenten ſelbſt in Verlegen-
heit. Auch Gregors Schuidverhältniß verſchwieg er nicht, und

dabei ſtellte ſich heraus, daß deſſen eigentlicher Gläubiger ein
Verwandter ſeiner Familie, ein penſionirter Major ſei, der auf
dieſe Weiſe das Vermögen ſeiner Frau fruktifizirte.

Stefan Dorog ſpielte in dieſer Liſte, wie Grevel richtig

ſei es auch geweſen, daß er

vermuthet hatte, eine Hauptrolle. Eine ganze Rotte von
wucherſüchtigen Kapitaliſten hatte ſich zuſammen gethan, um
ſchon auf das Vermögen der Baronin von Elwangen hin, mit
voller Hand zu borgen, in der Hoffnun zwei Händen
zurück zu empfangen, und war hiervon auch nur ein
geringer Theil durch die Lambys gegangen, er kannte und
nannte alle die übrigen Zwiſchenmänner, zum Theil Magazin
beſitzer, die den Geldbedürftigen anſtatt in Geld, in ſchlechten

Waaren gezahlt. eGrevel, der auch ſeinerſeits in der Lage geweſen, der Be
örde in dieſer Hinſicht einige Fingerzeige zu geben, rieb Aen
ände. War ehe orog nur dieſen Leuten gegenüber ſ g,

öchſt reſpektable Genoſſenſchaft, aber er glaubteſo hatte er eine
nicht daran.

Mrs. Forbes war inzwiſchen in Begleitung eines Beamten
in Berlin eingetroffen und ins Gefängniß abgeliefert worden
laut ihrem Paß nicht eigentlich Mrs. Forbes ſondern Mis Evans,
und dieſe Namensfälſchung trug nicht wenig mit dazu bei, den
Verdacht gegen ſie zu beſtärken. 8Aber auch dieſer Paß war ſofort als geſchickt gefälſcht
erkannt worden. Er datirte aus einer engliſchen Grafſchaft, und
die Jnhaberin mußte es verſtanden haben, während der letzten
Zeit einer Viſirung deſſelben auf ihrer Reiſe auszuweichen. n
deß Mrs. Evans hatte ſchon bei ihrer Ablieferung in Berlin
eine ſo engelgleiche r eine ſtille freundliche Juneſd
gezeigt, als verſtehe ſie kaum, weshalb man ſie habe beläſtigen
können, und als man ihr bei der erſten Vernehmung gleich er
klärt, man bedürfe ihrer als Zeugin in wichtiger Angelegenheit,
hatte ſie ſo verbindlich gelächelt, daß man geneigt hätte ſein
können, für dieſes zarte ätheriſche Weſen Partei zu nehmen,
wenn nicht eben die Paßangelegenheit ein verfänglicher Punkt
geweſen wäre. Jn der That hatten bei der Vernehmung die
Beamten ſie mit der größten Schonung behandelt. Sie, die ſich
bisher gern als vielgereiſte Miſſes bekundet, hatte nach ihrer
jetzigen Ausſage den Gatten Mr. Forbes auf einer Fahrt von

iverpool nach der weſtafrikaniſchen Küſte verloren. Auf die
de nach dem Namen des Schiffes nannte ſie einen Namen,
ügte jedoch hinzu, das ſchöne Fahrzeug, ſo habe ſie geleſen, ſei

vor einigen Jahren bei Newfoundland untergegangen. Letzteres
hatte allerdings ſeine Richtigkeit. Nach ihren Unkerhaltsmitteln
befragt, erklärte ſie mit großer Offenheit, ſie habe als arme,
junge Wittwe ſtets geſucht, ſich irgend einer reichen Familie un
entbehrlich zu machen, ſei es als engliſche Gouvernante, Geſell
ſchafterin oder als Freundin der Hausfrau, wie ſie das auch
hier bei Frau von Dorog gethan, deren Tugenden und Herzens
güte ſie mit den überſchwenglichſten Worten pries, für die ſie
in den Tod zu gehen bereit geweſen wäre.

Sie nannte auch die Namen verſchiedener Familien, die ſie
früher näher gekannt.

Endlich befragt, warum ſie gerade an dem Abend abgereiſt,
als dieſe offenbar unglückliche an den Verſuch gemacht, ſelbſt
in den Tod zu gehen, faltete ſie die Hände und ſchlug die
waſſerblauen Augen gen Himmel.

„O mein Gott,“ rief ſie aus, „es war mir zu fürchterlich,
ſo etwas zu glauben! Aber der Arzt hatte ſie ja ſchon ge
rettet; ich hatte mich feſt verabredet, und Frau von Dorog hatte
mir ja ſchon das Reiſegeld gegeben.“

„Jn London einzutreffen, hatten Sie verſprochen, wie Sie
ausgeſagt,“ unterbrach ſie der Jnquirent, „und Sie blieben Tage
lang in Paris.

„Allerdings, weil eine Depeſche in dem von mir ange
gebenen kleinen Hotel an der „Gare du Nord“ mir die An
el di ankündigte,“ und dieſe Antwort klang offen
ehrlich.

„Jhrer Mutter, ſo hatten Sie hier geſagt.“
(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Eine vornehme Frau.
Roman aus der Neuzeit von Karl Wartenburg.

Die Luft war ſchwül, der Himmel mit weißlichen Wolken
bedeckt, die tief herniederhingen zef das Städtchen und den
Wald, kein Blättchen regte ſich, eingeſchlummert war der Wind,
ſelbſt der Geſang der Vögel, die in den Bäumen des Gartens
niſteten, waren verſtummt. Die Schwüle, welche die ganze Na
tur erfüllte, drückte auch auf die Gemüther der Menſchen. Dies

10]

ſpiegelte ſich auch in den Zügen der iungen Frau wieder, die,

a
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einen abgebrochenen Zweig durch die Hand ſtreifend, neben demgen Mann mit dem blaſſen, ſtrengen Geſicht, den dunklen,

üſter leuchtenden Augen ſaß Sie war unruhig, erregt,
b ew das Deine wirkliche, wahrhaftige Meinung Vetter
Johannes fragte die Baronin von Portheim, ihre Augen

erwartungsvoll ängſtlichen Ausdruck auf ihren Couſin

„Was ſoll dieſe Frage bedeuten, Clotilde antwortete
Johannes, der jetzt nicht Pfarrvikar, ſondern Vorſteher eines
Miſſionshauſes in Baſel war. „Glaubſt Du, ich gehöre zu
Deinen Salonmenſchen, welche die Lüge auf den Lippen tragen
und anders ſprechen, als ſie denken Jch wiederhole es Dir
nochmals, nach Allem, was Du mir mitgetheilt haſt, ſehe ich
kein anderes Heil für Dich und Deine unſterbliche Seele, als
daß Du Dich von dieſem Menſchen trennſt, ſcheideſt Gott
war es nicht, der dieſe Ehe zuſammenfügte Weltliche Motive
b ten ſie Nur das, was Gott zuſammenfügt, das ſoll
der Menſch nicht ſcheiden

Die Baronin ſtrich ſich leicht mit dem ger über die
Augenbrauen. Sie war noch immer eine ſchöne Erſcheinung,
eine reizende Frau. Aber die Erfahrungen ihrer ſechsjährigen
Ehe waren nicht ſpurlos an ihr vorübergegangen. Obwohl ſie
erſt 25 J alt war, bemerkte man doch ſchon auf ihrer
Stirne zwei leichte Falten. Doch Stirnfalten, ja, Stirnfurchen
ſind nicht immer die Kennzeichen von erlebten Gemüthsſtürmen.
Es giebt Menſchen, deren Stirn ſo glatt wie Marmorplatten
ſind und die doch mehr erlebt, gekämpft, gelitten haben, als
andere, bei denen die Stirne einem Acker gleicht, über welchen
eben der Pflug ſeine Furchen gezogen Aber es lag etwas in
ihrem Weſen, was dieſen Falten eine ernſthaftere Bedeutun
gab. Ein Ausdruck des Unbefriedigtſeins, der Sehnſucht u
zugleich der Ermüdung

„Scheiden“, wiederholte ſie langſam und mitBetonung des Wortes, „wir ſind längſt von einander geſchieden,

war waren eigentlich nie verbunden“. Johannes nickte bei
ſtimmend. „Es war ein thörichter übereilter Schritt, den ich
zhwer gebüßt habe Jch war zu hart gegen Viktor der
Vater und ich,“ ſetzte Clotilde ſeufzend hinzu.Das Geſicht des Miſſtonsvorſtehers verfinſterte ſich.

„Warum nennſt Du dieſen Namen ſprach er. „Glaubſt
Du, daß dieſer Mann beſſer war als Portheim? Der große
Fehler Deines Mannes beſteht in ſeiner Schwäche, in der Wider

ſtandsloſigkeit gegen die Lockungen der Sünde. Jener aber, der
ſich einſt Dein Verlobter nannte, gehört zu den abgefallenen
Geiſtern der Finſterniß, zu den verlorenen Seelen, die nicht zu
retten ſind, weil ſie mit Bewußtſein den Kampf gegen Gott und
ſeine heilige Ordnung führen. Jch habe das Leben jenes Mannes
aufmerkſam verfolgt

„Seinen Namen habe ich oft in den Zeitungen geleſen
fiel die junge Frau ſchüchtern und mit einem ungewiſſen Blick
auf ihren Vetter ein.

Johannes nickte, während ein bitteres Lächeln um ſeine
Lippen ſchwebte.

„Er iſt ein berühmter Volksredner geworden, man hat ihn
in das Parlament gewählt, ſein Bild wurde an den Schau
läden zum Verkauf ausgehängt ſagte er, ſeine dunklen Augenfeſt a die junge Frau gerichtet haltend

Clotilde erzitterte unter dem forſchenden Blick ihres Vetters
aber ſie ſprach kein Wort.

„Glaubſt Du, daß Du an der Seite eines ſolchen Mannes
S geworden wärſt, Clotilde Klage weder Dich noch
Deinen ſeligen Vater an. Er ahnte, daß das Seelenheil ſeines
Kindes bei dieſem Manne gefährdet war Demuth fehlt
ihm und ſeinesgleichen, die Demuth vor dem Herrn. Die Furcht
des Herrn iſt der Weisheit Anfang, ſagt die Schrift. Aber das

dieſes Menſchen iſt erfüllt von ſträflichem Hochmuth, wie
einſt das Herz Lucifers, als er ſich gegen Gott empörte. Was
nützt aller Ruhm dieſer Welt, wenn ſich das Herz krank, einſam,
elend fühlt? Dieſe Männer haben kein Herz, der wilde Ehr-
geiz füllt deſſen Stelle aus, er erſetzt ihnen die Liebe, das Glückan den Frieden. Der Beifall der Menge iſt ihnen nothwendig

ohne ihn können ſie ſich nicht glücklich fühlen, nicht leben und
z Buhlen um die Gunſt des Haufens opfern ſie alles,
a a

Eine kleine Pauſe entſtand. Clotilde ſtrich, in Gedanken
verſunken, den Zweig durch die Hand, während Johannes in
die Ferne blickte, hinauf zu der Waldſpitze, die kaum zehn
Minuten entfernt von der Veranda lag und an deren äußerſtem
Rand ein hübſches Haus lag, weiß mit grünen Jalouſien.

„Seit wann haſt Du die letzte Aachricht von von
ihm?“ fragte die Baronin dann, ohne den Blick von dem Blüthen
zweig zu erheben.

„Du meinſt von Viktor Linden?“
S hielt ich ſie durch einen Freund, der
„Vor Jahresfriſt erhielt ich ſie durch einen

in dem Parlament reden hörte. Acht Tage vorher hatte
ſeine Frau durch den Tod verloren,“ antwortete r ſei
weiches, glänzendes, dunkles Haar hinter das Ohr ſtrei

Ein jähes Farbenſpiel, Röthe und Bläſſe, zuckte das
Geſicht der Baronin.

wiederholte ſie über
raſcht

„Seine Frau verloren

„Ja ſeine Adele, ſeine theure Adele,“ 4 der Miſſionsvor
ſteher in ironiſchbitterem Tone fort, „die er ſo ſehr liebte, daß
er genug Ruhe und Ueberlegung behielt, um drei Tage nach
ihrem Begräbniß eine ſeiner re Reden in der
Kammer zu halten. Dieſer eine Zug charakteriſirt dieſe politiſchen
Männer, ihn und die Gattung, der er angehört, denn er iſt nur
ein ausgeprägtes Einzelbild einer ganzen zahlreichen Klaſſe
Herzlos ſind ſie alle und die kraſſeſte Selbſtſucht bildet den
innerſten Kern ihres Weſens

Ein jäher Windſtoß wirbelte Staub und abgefallene Blätter
auf, am Horizont über dem Wald zuckte ein fahler Blitz aus
den ſchwarzgrauen Wolken, ein dumpfer Donner rollte ſchwer
und langſam nach.

Clotilde ſchrak zuſammen.
„Laß uns ins Haus gehen, Vetter ſagte ſie, von ihrem

Sitz erhebend.
Sie trat in die Thür während e noch einige

Bücher zuſammenſuchte die auf dem kleinen von Korbweiden
geflochtenen Tiſchchen herumlagen.

In dem Augenblick ſprang durch die offene Ga üre
ein kleines Mädchen von vier oder fünf Jahren, mit em
fliegenden herein, ein Hündchen verfolgend, das luſtig hellend
über die Beete ſprang.

„Belly Belly rief die Kleine lachend, „ſo komm
Aber Belly kam nicht, er ſprang über ein Reſeedabeet und

h einem Kätzchen, das ſich unter einem Roſenſtrauch
verſteckt.

„O, ſieh Johannes dieſes reizende Kind
Die Kleine hatte eben die grünſeidene Schnur erhaſcht, die

W a Halsband befeſtigt war. Einzelne große Regentropfen
elen nieder.

„Jetzt hab ich Dich,“ lachte ſie, „und Du ſollſt mir nicht
wieder ausreißen.“

„Klärchen, Klärchen,“ rief eine männliche Stimme außerhalb
des Gartens, „wo biſt Du denn

Clotilde und Johannes zuckten beim Klange dieſer Stimme
zuſammen.

„Mein Gott, war das nicht
Ein neuer heftiger Blitz, dem unmittelbar ein dröhnender

Donnerſchlag folgte, unterbrach ſie. Zugleich rauſchte der
Regen nieder.

„Papa, Papa, hier ſind wir antwortete die Kleine mit
ängſtlicher Stimme. „Der dumme Belly iſt daran ſchuld, er
wollte die kleine Katze fangen.“

der Gartenthüre erſchien ein Mann. Wieder ein
ar et deſſen feuriger Strahl über dem Haupte des Mannes

inzuckte.

„Hier, Papa, hier rief noch angſtvoller
die Kleine, die zwiſchen einem Roſenſtrauch und einem

ſtand, deſſen Zweige ſie faſt verbargen, „hier
ind wir.

Sie hatte das Hündchen in die Arme genommen und drückte
es gegen die Bruſt. Das kleine Thier ließ es ſich ruhig ge
fallen, die Schnauze gegen die Schulter des Kindes gedrü
ſuchte es hier Schutz vor dem herunterfluthenden Regen.

Der Fremde ſprang haſtig über das Beet, warf ſeinen Plaid
um die Kleine und einen Kuß auf die Stirn des Kindes drückend,
das ſeine Aermchen um ſeinen Hals ſchlang, lief er mit ihr,
ohne ſich umzuſehen, fort, den Pfad nach dem hinauf, an
deſſen äußerſter s kleine, weiße Haus mit den grünen
Fenſtergardinen ſtan

Die junge Frau und der Miſſionsvorſteher ſtarrte
ilenden wie einer geſpenſterhaften Erſcheinundem dahin

nach

„Viktor Linden,“ ſprach Clotilde wie von einem Trau
befangen und weder des kalten Zugwindes noch des mächt
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niederrauſchenden Regens achtend, den der Wind über die
Brüſtung der Veranda herein bis an die Thür des Salons
peitſchte, auf deſſen Schwelle ſie ſtand.

„Ja, Viktor Linden wiederholte Johannes, die Glas
thür ſchließend.

Die Baronin war auf einen Divan niedergeſunken, während
J annes, den Blick auf den Boden geheftet, im Salon auf

abging.Plbtlich blieb er vor der jungen Frau ſtehen, und einen

forſchenden Blick auf ſie werfend, ſagte er:
wiſchen uns ſei Wahrheit, Clotilde, volle Wahrheit. DieILüge 8 der Tod.“ Clotilde zitterte, ihre langen, dunklen Wim

n ſenkten ſich vor dem Blick des Miſſionsvorſtehers, in deſſen
uge eine tiefe Gluth brannte.

„Der Anblick jenes Mannes hat Dich überraſcht und alle
Erinnerungen wachgerufen, die die ich er hielt einen
Moment inne, wie um den Eindruck ſeiner Worte zu beobachten,
„todt und erſtorben glaubte, zum Heil Deiner unſterblichen
Seele. Du ſtehſt am Scheideweg, Clotilde. Wähle zwiſchen
Belial und Jehovah. Als mich Dein Brief vor ſechs Wochen
in Baſel traf, als Du mir Deinen Seelenzuſtand ſchilderteſt,
Deine Verlaſſenheit und Noth, die den Weg zu Gott nicht finden
kann, und die viel ärger iſt, als die härteſte Noth des Leibes,
a r der lebendige Tod iſt, da zögerte ich nicht eine Minute
und kam.“

„Daß Du mich einſt rufen würdeſt, das wußte ich, ich habe
es Dir vor ſechs Jahren vorausgeſagt Jch kam und zeigte
Dir den Weg des Troſtes, ſagte Dir, wie Du Ruhe finden
könnteſt für Deine Seele. Vergiß es nicht, Clotilde! Du warſt

m mich rief, ich kam nicht eher, als bis Du es ſelbſt ver
angieſt

Er hielt inne. Das Auge der jungen Frau irrte angſtvoll
durch denß Salon und ſenkte ſich dann wieder zu Boden. Sie
i z Hände gefaltet und den Nacken etwas nach vorwärts
gebeugt.

„Jch ſagte Dir,“ fuhr n fort, „was Dir fehle,
der Glaube, die Rückkehr zur Kirche Die Welt hat Dich
verletzt, Dein Herz öde, kalt, unbefriedigt gelaſſen. Dein Gatte
Dich ſchnöde gekränkt. Jetzt ſteigt die Geſtalt eines Mannes,
jenes Linden wieder vor Dir auf. Noch einmal naht Dir die
Verſuchung und der Verſucher. Täuſche mich nicht, Clotilde,
ich weiß, was in Deinem Herzen beim Anblick dieſes Mannes
vor ſich ging

Seine Stimme, die bei den letzten Worten etwas hart und
ſchneidend geklungen, wurde wieder milder und nahm ſogar einen
ſüßlich weichen Ton an. Er trat näher und legte ſeine weiße,
wohlgepflegte Hand, deren Finger etwas zu lang und zu ſchmal
waren, auf ihr Haupt. Sie zuckte leiſe zuſammen ein kalter
Schauer durchrieſelte ſie.

[Fortſetzung folgt.

Allerlei.
Die Seeſchlacht der Zukuuft. Künftig wird ein entſcheidender

Kampf zur See nur noch nach Minuten zählen. Die Beſchreibung des
muthmaßlichen Verlaufes, die ein engliſcher Fachmann über die See
ſchlacht der Zukunft gegeben hat, lieſt ſich ſchrecklich genug Die Tra-
gödie beginnt. Das letzte Manöver zur Schlachtordnung wird nur
zweieinhalb bis drei Minuten dauern, je nach der Geſchwindigkeit, mit
der die beiden Flotten vorrücken. Wahrſcheinlich werden fie aus ver
ſchiedenen Gründen ihre äußerſte Dampfkraft nicht verwenden ſchon
deshalb, weil ſie für jeden Zufall Reſervedampf aufſparen müſſen,
ferner um Keſſelbrüche zu vermeiden, die ſtets leicht bei forcirtem
Dampf ſtattfinden dann um die Heizer ſo viel wie möglich vor der
Qual zu ſchützen, die ſie bei geſchloſſenen Schürlöchern zu erdulden
haben, und endlich, um älteren langſameren Schiffen das Aufrücken
zu erleichtern. Höchſt wahrſcheinlich werden ſie mit einer Geſchwindig-
keit von dreizehn Knoten in der Stunde vorrücken. Die letzten zwei
einhalb bis drei Minuten, die vor dem Zuſammenſtoß verſtreichen,
müſſen voll ungeheurer tödtlicher Spannung ſein denn ſchon in ihnen
kann das Schickſal der Schlacht entſchieden werden. Die vorderen
Partieen werden unter dem Feuerſturm fortgeblaſen oder ſiebartig
durchlöchert werden. Waſſerdichte Thüren werden zwecklos, wo es
keine waſſerdichten Wände mehr giebt. Der Panzer wird zwar die
empfindlichſten mittleren Theile des Schiffes ſchützen, aber iſt es nicht
ſchlimm genug, wenn es eines ſeiner Enden verliert Dann wird es
wahrſcheinlich ſeine Fahrt nicht länger durchhalten können, hinter die
Gefechtslinie zurückfallen oder langſam in die See verſinken. Was iſt
im Allgemeinen die Wirkung des auf ein Schiff gerichteten Geſchoſſes?
Das ganze Schiff bedeckt ſich mit Trümmern, ſchnell ändert ſich
ſein Ausſehen durch den Verluſt der Schornſteine und die Zerſtörung

fämmtlicher Obergerüſte und des Oberdecks. Der Regen der Melinit
naten aus Kanonen, die mit rauchloſem Pulver ſchießen, reißt alle

heile des Schiffes ſeitlich des Panzers in Stücke. Sechszöllige Ka
nonen können in drei Minuten 72 Geſchoſſe werfen. Wenn 20 pCt.
davon ihr Ziel erreichen, ſo muß die Wirkung vernichtend ſein. Während
dieſes Moments ſind mächtige Seitenladungen von der größten Wich
tigkeit, da ſie den Kapitän in den Stand ſetzen, das ichſte aus
ſeinem Schiffe herauszuholen. Es giebt Schiffe, in denen die Ge
ſchützbänke nicht n geſtügt ſind: dieſe können durch eine
unter ihnen platzende Granate aus ihrer Lage und mit ihrem Gewichte
von 700 bis 800 Tonnen zum Sturze gebracht werden. Kommen
ſie erſt einmal ins Wanken, ſo werden ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach,
da das Panzerdeck ſie nicht mehr tragen kann, direkt den Boden des
Schiffes durchſchlagen und ſo Verderben und Untergang nach ſich ziehen.
Die Folgen von der Zertrümmerung der Schornſteine ſcheint man gar
nicht zu beachten. Der Zug würde das Schiff bald mit Rauch an
füllen und das Deck möglicherweiſe Feuer fangen. Auch muß manbedenken, daß das lelteſche Licht gelöſcht und dadurch das Schiff in

Finſterniß gehüllt werden kann. Die Arbeit des Kapitäns wird noch
zehnmal ſchwieriger als ſonſt, wenn das Kartenhaus über ihm zerſtört
wird oder der Steuerthurm Schaden leidet. Falls die Kanonen der
Hilfsbatterie nicht ſehr gut gegen ein ſtreichendes Feuer geſchützt
und durch Bombenſplitterſchutzwehren iſolirt ſind, ſo muß das
Gemetzel unter der Mannſchaft dort entſetzlich werden. Eine einzige
Melinitbombe könnte die ganze Batterie unhaltbar machen,
da der Rauch, ganz abgeſehen von der Wirkung der Explofion, zum
Erſticken iſt. Doch wenn dies Alles überſtanden iſt, ſo kommen jetzt
die mächtigen Kanonen, die auf ſieben bis achthundert Meter abge
ſchoſſen werden dürften. Die Wirkung des Donners dieſer Rieſenge
ſchütze auf das Schiff iſt kaum zu beſchreiben. Wahrſcheinlich werden
ſie wie ein Pulvermagazin, das in die Luft figgt. das ſchon faſt zum
Wrack geſchoſſene Schiff in ein hoffnungsloſes Chaos verwandeln, jede
Ordnung vernichten und die Leitungsdrähte, welche die Befehle des
Kapitäns nach dem Maſchinenraume führen, zerſtören. Auch wenn
der Panzer den Geſchoſſen widerſteht, wird das Schiff doch eine
ſchreckliche Erſchütterung dadurch erleiden. Schlägt eins der Rieſen
geſchoſſe auf einen Panzerthurm, ſo wird es wahrſcheinlich, falls es
ihn ſelbſt nicht über Bord wirft, die Mannſchaft darin betäuben oder
tödten und den ganzen komplizirten Mechanismus in ſeinem Jnnern

rſtören. Jetzt muß jeden Augenblick die Kolliſion erwartet werden.Sie zerſchoſſenen, rauchenden, blutüberſtrömten Schiffe ſind einander

nahe. Schornſteine und Maſten ſind über Bord gefegt. Die Schiffe
ſind durch die Rauchwolken vorgerückt, die fich unter der Entladang
der groben Geſchütze um ſie gelagert haben. Der erſte Akt des Treffens
iſt vorüber und die Ueberlebenden aus dem Gemezeel treiben auf zer
trümmerten Schiffsrümpfen.

Vom Hüchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Neues über Ada Negri berichtet Paul Heyſe im re de
Deutſchen Rundſchau unter Anfügung neuer, von ihm meiſterlich
übertragener Gedichte der berühmten italieniſchen Dichterin, aus deren
Sammlung „Stürme“ in dem gleichen Heft Hedwig Jahn einige
Proben mittheilt. Zur Kultur und Zeitgeſchichte ſowie zur Literatur
und Kunſt bringen hervorragendſte Gelehrte an derſelben Stelle neue
werthvolle Beiträge Georg Buſolt einen Aufſatz über die älteſte
Kulturepoche Griechenlands der ausgezeichnete Kenner chineſiſcher Ver
hältniſſe M. von Brandt eine Charakteriſtik von Jto Hirobumi, der
er einen weiteren Abſchnitt über einen zweiten afiatiſchen Staatsmann
noch folgen laſſen will Theodor Fontane ein neues Kapitel ſeiner
Erinnerungen der Tunnel über der Spree, in dem er von ſeinen Be
ziehungen zu Theodor Storm auf das herzlichſte und verehrungsvollſte
erzählt Guſtav Cohn die letzten Abſchnitte ſeiner von tiefem Gehalte
getragenen Darſtellung der deutſchen Frauenbewegung. Zur Kunſt-
geſchichte nimmt Hermann Grimm das Wort, um aus Anlaß des
zweihundertjährigen Beſtehens der Königlichen Akademie der Künſte
zu Berlin kunſthiſtoriſche Betrachtungen in ſeiner feinſfinnigen und un
vergleichlich anregenden Form anzuſtellen. Ein zweites Jubiläum,
das von Karl Jmmermanns hundertjährigem Geburtstag, ehrt Erich
Schmidt durch eine ſcharfe Charakteriſtik von des Dichters Wirken und
Bedeutung. Eine Politiſche und eine Literariſche Rundſchau mit
größeren und kleineren Beſprechungen neu erſchienener Werke
und einer Bibliographie beſchließen das ausgezeichnete Heft,
das an ſeiner Spitze eine belletriſtiſche Gabe von beſonderem Reize
bietet die erſte Hälfte eines neuen Werkes von Anſelm Heine, das
unter dem Titel Einklang die Geſchichte einer Künſtlerehe außerordent
lich ſpannend und pſychologiſch überzeugend wahr entwickelt.
Univerſum. Jlluſtrirte FamilienZeitſchrift. Jahrgang XII. Heft 16.

Verlag des Univerſum (Alfred Hauſchild) in Dresden.
Sonntagsfreude. Unter dieſem Titel erſcheinen in der Verlags

handlung von Richard Mühlmann Max Groſſe) zu Halle a. S.
Predigten für jeden Sonn und Feiertag. Jeder Jahrgang wird
ausſchließlich Predigten eines Verfaſſers bringen, der erſte von
Paſtor Dr. Hoffmann in Halle, die weiteren ſolche von Ahlfeld,
Tirenicz, Kaiſen, Ovandt 2c. Heute liegen uns No. 8--14 vor.

Verantw. Redakteur: i. V.: Alfred Lee ling. Rotaftonsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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